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Kaiſertelegramm. Jn der geſtrigen Sitzung des

brandenburgiſchen e a verlasder Vorſitzende v. Levetzow folgendes Telegramm des Kaiſers
aus Hubertusſtock:

Den verſammelten Brandenburgern ſendet, ſchmerzlich bewegt,
abweſend ſein zu müſſen, Seine wärmſten Grüße in alter Treue

Markgraf Wilhelm.
Der Provinziallandtag antwortete

Treue brandenburgiſche Männer danken Ew. Majeſtät aller
unterthänigſt für das gnädige Telegramm. Sie leben und ſterben
für ihren Markgrafen.

Prinz Heinrich von Preußen wird am 1. März der Stadt
Hamburg einen Beſuch abſtatten, um einer Einladung Folge zu
ſeiſten, die vom Senate einerſeits und andererſeits von der Handels
kammer und dem Vorſtande des Vereins Hamburger Rheder an ihn
gerichtet iſt.

Die „Nationalzeitung“ erklärt die Meldung eines ſchweren
Rückfalls in dem Befinden des Finanzminiſters Dr. v. Miquel
für unrichtig. Der Miniſter ſei gänzlich wieder hergeſtellt, leide
nur an den gewöhnlichen Nachwehen der Jnfluenza weshalb
der Arzt einige Tage Ruhe empfohlen habe.

Perſonglnachrichten. Der Regent von Braunſchweig
Prinz Albrecht, begiebt ſich am 1. März nach Berlin, um dort
die ſpaniſche Deputation, die dem deutſchen Kron-
prin zen das Goldene Fließ überbringt, zu begrüßen. Der Regent
giebt dann für die Deputation in ſeinem Berliner Palais eine
Feſttafel und begiebt ſich am 4. März nach Braunſchweig zurück,
wo die Herren der Deputation zwei Tage Gäſte des Regenten ſein

werden. Der Staats Miniſte Graf von Bülow
iſt von ſeiner Erkrankung wieder ſoweit hergeſtellt,
daß er geſtern die erſte Ausfahrt unternehmen konnte. Der Kultus
miniſter Dr. Studt befindet ſich bedeutend wohler als an den vor-
hergehenden Tagen, zumal auch die Schmerzen nachgelaſſen haben.
Der Kaiſer hat dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge dem Senatspräſidenten
bein Reichsgericht, Dr. Peterſen. anläßlich ſeines geſtrigen fünfzig-
jährigen Dienſtjubiläums den Titel Wirkl. Geh. Rath mit dem
Prädikat Excellenz verliehen. Der Abgeordnete Petzenberger,
älteſtes Mitglied des Meininger Landtages, iſt geſtorben.
Reichsgraf Jobſt Karl Georg v. Schwicheldt, Majoratsherr und
Erbmarſchall, Fideikommißherr auf Kirchweyhe (Reg.Vez. Hildes
heim), iſt am Sonntag auf Schloß Söder im Alter von 63 Jahren
am Herzſchlage geſtorben. Abg. Dr. Sattler iſt an der Jnfluenza
erkrankt. Der bisherige ruſſiſche Konſul in San Francisco, Staats
h Artzimowitſch, iſt zum Generalkonſul in Berlin ernannt
worden.

Der Bundesrath ertheilte in ſeiner geſtrigen Sitzung
den Anträgen der Ausſchüſſe zu den Entwürfen einer See
mannsordnung, eines Geſetzes betreffend die Verpflichtung
deutſcher Kauffahrteiſchiffe zur Mitnahme heimzu-
ſchaffender Seeleute, eines Geſetzes betr. die Stellenvermittelung
für Schiffsleute und eines Geſetzes betr. Abänderung ſeerechtlicher
Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs ſeine guſtimmung. Ferner wurde
die Zuſtimmung ertheilt den mündlichen Berichten der Ausſchüſſe
betr. den Entwurf eines Geſetzes wegen Beſtrafung der wider
rechtlichen Entziehhung fremder elektriſcher Arbeit;
zerner dem mündlichen Berichte des Ausſchuſſes über 1. die
vorlage von 12. t d. Js. betr. neue Satzungen der
Arbeiter Penſionskaſſe der königlich ſächſiſchen
Staatseiſenbahnen, 2. die Vorlage vom 3. Febr. d. Js.
betr. neue Satzungen der Allgemeinen Knappſchafts-
Penſionskaſſe für das Königreich Sachſen.

Zur Flottenbewegung. Der Centrumsabgeordnete
Müller-Fulda hat an den S x des nationalliberalen
Wahlvereins in Homburg v. d. Höhe auf ein an ihn gerichtetes

Telegramm geantwortet, er hege die Hefarr daß dieFlottenangelegenheit zu einem ge elbligen Ende
geleitet werde.

Zur Kanalvorlage. Auch die „Staatsbürgerzeitung“
beſtätigt, daß möglicherweiſe aus Rückſicht u die parla-
mentariſche Geſchäftslage auf die Einbringung der Kanal
vorlage in dieſer Tagung verzichtet wird, um freie Bahn

vom Staatsminiſterium fertiggeſtellte Kana palage ſoll zur Zeit
an das Kabinet des Kaiſers gelangt ſein, deſſen pige ung in
e nächſten Tagen zu erwarten ſei; allem Anſchein nach

r e ſie dahin gehen, die Kanalvorlage zu Gunſten
ar et tengeſebes zur ger n
r ellen. Auch uns wi e Jnformationrichtig bezeichnet. 9 Ah a

Die vom Wirthſchaftlichen Ausſchuß zur Vorbereitung der
Handelsverträge eingeſetzte land wirthſchaftliche Kommiſſion iſt geſtern
im Reichsamt des e n on tag

Zur Samoafrage. Der amerikaniſche Senat nahm
denen die Ehe ameritaniſch engliſche Schiedsabkommen,

Samoaniſchen Kriegsſchäden, an.

Der MarineEtat in der Budgetkommiſfion.

Die Budetkommi ie Bez n re a r a begann geſtern die Be
t das ein Verkauf alter abgängiger Schiffe vorläufig nichtbeabſichtigt ſei. Bei den Ausgabe hiern bemerkte der Berichterſtattergegeordneter e daß die n das

zwar im Allgemeinen noch innerhalb derS des Klette eſetzes hielten, jedoch ſei nicht zu verkennen, daß

ſchreitungen von 6 234 000 Mk. vorgekommen, hauptſächlich in Folge
von Mehrausgaben für den Umbau der Schiffe der Sachſenklaſſe
und beim Neubau des Linienſchiffes „K iſer Friedrich III.“, ſowie
wegen der erhöhten Anſprüche des Auslandsdienſtes. Weitere
Mehrkoſten habe die Vertheuerung des Materials und die neue

e verurſacht. Jm Ganzen betragen dieehrausgaben 18 680 000 Mk. Auf eine Anfrage des Abgeordneten
Richter (freiſ. Vp.) erklärte Staatsſekretär Tirpitz, der
Umbau des Küſtenpanzers „Hagen“ ſei zunächſt veranlaßt
durch die Nothwendigkeit der Erneuerung der Keſſel; man beab-
ſichtigte damit eine Erweiterung des Deplacements und der Ver
wendbarkeit des Schiffes zu erzielen. Der Umbau des „Hagen“ ſei
ein Verſuch, der verhältnißmäßig grti Koſten verurſache. Eine
Schwächung der oſtaſiatiſchen Station ſei zur Zeit unmöglich. Abg.
Gröber (Etr.) bemerkte, daß es ſich beim Umbau des „Hagen“
um eine weſentliche Aenderung des Schiffstyps handle Ausgaben r
ſolche Zwecke müßten beſonders vom Reichstage gefordert werden. Abg.

üllerSagan (freiſ. Vp.) regte die Schaffung eines Prob.
beckens für Schiffsmodelle an, da man ſeither die italieniſche Ver
ſuchsſtation in Spezzia dazu habe berufen müſſen. Staatsſekretär
Tirpitz erkannte die Nothwendigkeit eines ſolchen Modellbeckens zur
Prüfung von Schiffsmodellen an und ſprach die Hoffnung aus daß
der Plan ſich bald verwirklichen laſſen werde. Eine vom
Abg. Richter beantragte Reſolution: „Die Er-
wartung auszuſprechen, daß künttige Umbauten von
Schiffen nicht ohne vorherige etatsmäßige Bewilligung vorgenommen
werden“, wurde einſtimmig angenommen nachdem Staatsſekretär
Dirpitz erklärt haite, daß keine Bedenken dagegen beſländen.
Beim Kapitel „Seewarte und Obſervatorien“, theiſte Staatsſekretär
Tirpitz mit, daß die Wetterprognoſen künftig vier Stunden
früher mitgetheilt werden ſollten als bisher. Beim Kapitel „Seelſorge
und Garniſonſchulweſen“ erklärte Staatsſekretär Tirpitz auf
eine Beſchwerde des Grafen Stol berg (lonſ.), daß über die Beſſer-
ſtellung der an Bord befindlichen Pfarrer Erwägungen ſchwebten;
dieſe ſeien aber noch nicht abgeſchloſſen. Dem Abg. Lingens (Etr.)
erwiderte er, daß für Kiautſchau der Bau einer katholiſchen Kirche in
Ausſicht genommen ſei. Bei dem Kapitel „Neiſe-, Marſch und
Frachtkoſten“ wünſchte Abg. Paaſche inatl.) eine baldige geſetzliche
Regelung der Reiſekoſtendezüge für Reichsbeamte, wie ſie für Preußen
bereits erfolgt ſei. Ein Vertreter des Reichsſchatzamts
erklärte die Verzögerung durch die Schwierigkeit, die beſonders die
Behandlung der Reiſen von Reichsbeamken ins Ausland mache.
Beim Kapitel „Indienſthaltung der Flotte und der Werften“ wurdedie Mehrforderung für Schugleute, die zur Ueber
wachung und Kontrole der Arbeiter behufs Verhütung von Dieb-
ſtählen angeſtellt ſind, in Höhe von 7768 Mk. geſtrichen. Jm
Uedrigen wurde das Kapitel nicht beanſtandet. Heute wird die Be

rathung fortgeſetzt. eDie Budgetkommiſſion hat den beiden etatsmäßigen militäriſchen
Mitgliedern des Reichsmilitärgerichts, welche Generalmajors ſind,
außer dem Gehalte noch eine Dienſtzulage von 900 Mk. bewilligt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Eröffnung des Parlaments.
Abgeordnetenhaus und Reichsrath ſind geſtern in Wien eröffnet

worden. In beiden Häuſe.n gab Miniſterpräſident v. Koerber eine
Erklärung ab, in der es u. A. heißt Mein erſtes Wort möge den
Ausdruck der Hoffnung enthalten, daß die auf der Grundlage gegen
ſeitiger Loyalität aufzurichtenden Beziehungen zwiſchen der Volksver
tretung und der Regierung den wichtigen Verhandlungen der Geſetz
W zum Nutzen gereichen werden. Wir wenden uns an
die Objektivität und Unvoreingenommenheit aller Poartkeien,
denn Oeſterreich iſt kein einheitlich nationaler Staat. Die
darin wohnenden Völker müſſen ſich vergleichen. Als die
orgenvollſte Pflicht liegt der Regierung der Verſuch der Löſung der
nationalen Frage ob. Die Regierung glaudt nicht, daß es gelingen
werde, den Frieden in wenigen Tagen zu begründen, auch iſt es un
möglich, alle nationalen Streitfragen nach derſelben Formel einer
Ordnung zuzuführen. Die nationalen Fragen müſſen, 3 für ſich,
in Angriff genommen werden. Selbſtverſtändlich iſt, daß die An
gelegenheiten in Böhmen und Mähren die Aufmerkſamkeit in
erſter Reihe auf ſich lenken. Der Miniſterpräſident gedenkt der
Verſtändigungskonferen z. Ob und inwieweit dieſe zu einem
poſitiven Ergebniß gelangen wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſagen.
Das bisher Erreichte beſtärkte jedoch die Ueberzeugung, daß der ein
geſchlagene Weg richtig und daß er, wenn cine Störung der Be
rathungen durch äußere Ereigniſſe ferngehalten werden kann, auch zum
Ziele führen wird. Die Regierung wird nach Abſchluß der Konferenz
die betreffenden Vorlagen zur verfaſſungsmäßigen Verhandlung ein-
bringen. Die Regierung müſſe Werth darauf legen, daß zunächſt
der bereits vorliegende Na Ferar Weg möglichſt bald berathen
werde, mindeſtens aber die Mittel für die nicht weiter
hinauszuſchiebenden Jnveſtitionen in kürzeſter Zeit bewilligt
werden. Eine fernere Perzkgerzng ſtehe im Widerſpruch mit
den öffentlichen Bedürfniſſen. Der Miniſterpräſident verweiſt auf
die beträchtlichen Mittel, welche der Ausbau des Staatsbahnnetzes
erfordere und zählt die einzubringenden Eiſenbahnvorlagen
auf, darunter der Bau der TauernBahn zweite Verbindung mit
Trieſt) ſowie die n eines kürzeren Weges nach Norden üder
die Pyhrn, weil von einer ſolchen Verbindung mit Böhmen und dem
nördlichen Mitteleuropa große wirthſchaftliche Vortheile für das Reich
erwartet werden. Regierung ſpricht hierfür ſowie für
dringende Jnvoeſtitionsbedürfniſſe illionen Kronen an
und zwar auf nige Jahre vertheilt. Die Frage der Wa 5 r
ſtraßen bilde noch den Gegenſtand des Studiums, cuch die Frage
der Ausgeſtaltung des Trieſter Hafens könne nicht länger
aufgeſchoben werden. Der Miniſterpräſident betont, die Jn duſtrie,
welche in allen Staaten zu einem maßgebenden Faktor nicht
nux des Erwerbes, ſondern auch der Steuer-Erlegung geworden
ſei, erheiſche wie die Land wirthſchaft und das Ge
werbe eine ausgiebige Fürſorge des Staates. Die Regierung
ält auch in dieſem nkte die Zeit der That für ge-
mmen. Der Handelsminiſter werde demnächſt die diesbezüglichen

Geſetzentwürfe einbringen. Bezüglich des Ausſtandes in den
Koblenrevieren Böhmens, Mährens und Schleſiens werde dien möglich ſein in den folgenden Jahren diesaben innerhalb dieſer Grenzen zu haletgen Es den Etatsüber
Regierung unter gleichmäßiger Beachtung der Intereſſen der Produk

tion und der Beſtrebungen der Arbeiterſchaft nach Verbeſſerung ihrer
Arbeitsbedingungen auch die Frage der Arbeitszeit gewiſſenhaft erörtern
und leitete bereits die unerläßlichen Vorarbeiten ein und werden nach
deren Abſchluß ihre Zuſage einlöſen. Der Miniſterpräſident weiſt
auf den nahen Ablauf der Handelsverträge und die Nothwendig-
keit einer raſchen Genehmigung der bereits getroffenen Vereinbarungen
mit Ungarn hin. Redner kündigt eine Reihe von Geſetzes-Vor-
lagen an und ſchließt mit den Worten „Die materiellen und kul-
turellen Fragen pochen mit Gewalt an die Pforten des Reiches. Die
Regierung darf ſie deshalb nicht abweiſen, weil die volitiſchen und
nationalen Fragen noch nicht gelöſt ſind. Die Negierung bittet
ſchließlich das Haus, den ſo lange währenden Streit wenigſtens in
ſo weit einzudämmen, daß daneben ein Weg frei bleibe für die
geiſtige und wirthſchaftliche Entwickelung des Staates, denn der
Staat muß leben, er iſt der Hort ſeiner Bürger.“ Die Rede des
Miniſterpräſidenten wurde von ſtarkem Beifall unterbrochen.

Türkei.
Ruſſiſche Eiſenbahnforderungen,

Nach einer der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel
zugeher den Mittheilung erachtete der türkiſche Miniſterrath die Forde-
rung Rußlands, daß in den die ruſſiſche Grenze berührenden
türkiſchen Gebieten eine Eiſenbahn Konzeſſion nur nach
vorherigem Einvernehmen mit Der ruſſiſchen Regierung
ertheill werde, für zu weitgehend. Wie vrerlautet,
ſprach ſich der Miniſterrath dahin aus, daß die Pforte ſich
verpflichten könne, keine Eiſenbahnkonzeſſton an eine fremde Geſell
ſchaft zu ertheilen, und eventuell den Bau einer Eiſenbahn in eigener
Regie unternehmen werde. Der ruſſiſche Botſchafter Sinowjew ſei
hierdurch nicht befriedigt und ebenſowenig durch die mündliche Ver
ſicherung des Sultans, daß die ruſſiſchen Wünſche befriedigt werden
ſollen. Die Erledigung dieſer Angelegenheit ſei bisher nicht erfolgt,
alle gegentheiligen Meldungen ſeien verfrüht.

Der Krieg in Südafrika.
Die Meldungen über ein J W Vordringen der

Engländer lauteten in den letzten Tagen ſo zuverſichtlich, daß
ſie alle Freunde des tapferen Burenvolkes mit ſchwerer Sorge
erfüllen mußten Jn Hahbarnoe hat ſooor die KOneen bei der
Beſichtigung eines Milizbataillons was ſie daran wohl be
ſichtigen mag mitgetheilt, „jetzt wären günſtige Kriegsnach
richten da.“ Jn V deſſen ſchickte ſich London bereits an,
zu illuminiren, und Alles ſchwamm in eitel Freude und Wonne.
Trotzdem fehlte es aber immer noch an beſtimmten Nachrichten über
beſtimmte Erfolge. Die engliſchen Generäle zogen allerdings
„ſiegreich“ nach Oſten, auf Bloemfontein, jedoch ohne daß man
erfuhr, wen ſie beſiegt hatten. Schließlich verloren ſich alle
dieſe Züge ins Blaue, bis plötzlich die Nachricht eintraf, Lord
Roberts Vormarſch ſt ocke. Alle engliſchen Meldungen, die
ſeitdem ſeit Sonntag Morgen eingetroffen ſind
berichten nur über die rückwärts liegenden Ereigniſſe,
die ſie zum Theil in geradezu lächerlicher Weiſe
ausſchmücken. Für den, der zwiſchen den engliſchen
Telegramm Zeilen zu leſen verſteht, ging aus denſelben nur
Folgendes hervor: Die engliſchen Heerkörper ſind alle in der
Richtung nach Bloemfontein abgerückt, um ſich zwiſchen dieſe
Stadt und General Cronje zu werfen. Die Buren haben aber
unter Cronjes Führung auf der Straße nach Bloemfontein eine
Stellung eingenommen, die ſich anſcheinend vom Paardeberg, der
die Heerſtraße nach Bloeinfontein flankirt, bis nördlich zur
Koodoosdrift am Modderfluß erſtreckt. Und hier iſt es am
Dienstag oder Mittwoch zur Schlacht gekommen. Da die
Buren ihre Flanken genügend gedeckt haben werden, ſo iſt der Angriff
der Engländer wohl nur in der Front möglich geweſen, eine Art
der Offenſive, bei der ſie jetzt immer ſchlechte Erfahrungen gemacht

aben. Es ſcheint denn auch nach den heute früh eingelaufenen
epeſchen, als ob auch diesmal die Engländer den Buren

unterlegen ſind und der Vorſtoß des Lords Roberts nicht nur
nicht gelungen ſei, ſoudern der britiſche Marſchall ſelbſt
aufs Schwerſte bedroht iſt. Wir brachten geſtern ſchon
die Nachricht, daß General Cronje nicht umzingelt ſei und
daß Präſident Steijn am 20. Februar in der Nähe von Koo-
doosrand mit engliſchen Truppen ein ſiegreiches Gefecht gehabt
habe. Dieſes Gefecht iſt jedenfalls dasſelbe, über das wir bereits
berichteten, wonach alle engliſchen Angriffe abgeſchlagen ſeien,
und es wird ſich dabei wohl um die Abweiſung des
Umgehungsverſuches der Diviſion Macdonald gehandelt
haben, denn es wurde dabei berichtet, daß Macdonald ſelbſt
und General Knorr ſchwer verwundet worden ſeien.
Der Erfolg des Kampfes muß für die Buren recht günſtig
geweſen ſein, da ſie die von den Engländern beſetzten Kopjes
einnahmen. Scheinbar hat gleichzeitig bei Paardeberg ein
anderes Gefecht ſtattgefunden, bei dem die Buren von
General Dewet geführt wurden.

Der Hauptkampf bei Paardeberg
hat nach jetzt vorliegenden Depeſchen am Mittwoch ſtattge-
funden. Cronjes Streitmacht wird auf 35000 Mann ge-
ſchätzt, iſt alſo der britiſchen jetzt überlegen. Daß er
a mehreren Tagen bedeutende Verſtärkungen erhalten hak,
cheint ſicher. Außerdem wird berichtet:

London, 21. Febr. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Lourengo Marquez aus Pretoria von geſtern gemeldet: Für den
Dienſt an der Grenze ſind viele Bürger und für den altioden Dienſt
zahlreiche Freiwillige einberufen worden.

Während nun ſelbſt ernſthafte Blätter, wie der „Standard“,
das Märchen von der völligen Einſchließung Cronjes wieder-
holen, erhalten wir folgende Telegramme

London, 22. Februar. Aus Jacobsdal wird
gemeldet: Lord Kitchener fordert die Nach-

c
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fendung venſtarker Artillerie, weil ihm ſonſt die Ein-
nahme des Vurenlagers am Paardeberg unmöglich iſt. Alle
Sturmaugriffe der Engläud er ſind bisher ab ge-
ſchlagen und der Verſuch, General Cronje zu um gehen,
iſt geſcheitert. Die engliſchen Verluſte ſind ſchwer
und betragen wahrſcheinlich weit über 1000 Mann,
worunter ſehr viele Offiziere VBotenlänfer melden, daß
2000 Bunuren von Südoſten her heranrücken, deren
Eintreffen nahe bevorſteht.

Aus Jacobsdal wird geLondou, 22. Februar.
meldet: Die Verbindung von hier aus nach Kimber-
le y iſt wieder unterbrochen. Die Transvaal und Frei
ſtaatburen ziehen aufs Neue Truppen um Kimberley zuſammen.
Geueral Roberts ſandte ſeine bei Magersfontein ſtehenden
Referven gegen die von Südoſten ans Colesberg über
Koffyfontein heranrückenden Buren. Das kanuadiſche
Kontingentiſt am Sonntag im Kampfe voll-ſtändig dezimirt worden. Zwiſchen Paardeberg
und Koodoosrand iſt die Schlacht zwiſchen den Buren
unter Cronje und den Engländern unter den Generälen
Freuch und Kitchener im Gange. Von den engliſchen Truppen
ſtehen 27 000 Mann im Fener.

Aehnlich lautet ein Telegramm der „Magdeb. Ztg.“:
London, 22. Februar. Aus Jacobédal wird vom

21. Februar Abends berichtet Die Föderirten ſchlagen
alle Angriffe ab. Die britiſche Artillerie iſtungenügend. Beide Verſuche, die Paardebergſtellung
zu umgehen, ſind mißl ungen. Maedoualds
Rückenangriff wurde vollſtändig abgeſchlagen. Ueber
hundert Offiziere und ffünfzehnhundertMann ſind auf engliſcher Seite t odt. Verwundet ſind
52 Offiziere. Einige ſechshundert Verwundete wurden
bereits eingebracht, meiſtens Schotten. Delarehy bedroht
bei Koffyfontein unſere Verbindungen. Ein zweites Frei-
ſtaatkorps rückt gegen die Jacobsdalſtraße von Süden vor.

Das bedeutet alſo, wenn nicht ein Umſchlag eintritt, ein
völliges Mißlingen von Roberts Plan. Das giebt
auch bereits eine engliſche Meldung folgenden Jnhalts zu:

London, 22. Febr. In militäriſchen Kreiſen hält man den
zweifachen Plan Lord Roberts, das Erdrücken der Armee des
Generals Cronje und den Marſch gegen Bloemfontein für ver
eitelt.

Am gefährlichſten dürfte für das engliſche Heer das Vorrücken
der von Colesberg kommenden Burenmacht ſein, da dieſe die Rück
zugslinie der bei Paardeberg kämpfenden Engländer bedroht.
Wie hedrängj die Lage des Generals Roberts iſt, zeigt auch folgende
Depeſche

Lonon, 22. Febr. Lord Roberts verlangt ele-
graphiſch die Abſendung von Offizieren.

Auch die weiteren Meldungen über die Lage am Modder-
River u. ſ. w. lauten für die Buren außerordentlich
günſtig. Kimberley iſt wieder von den Buren umzingelt, die
Diviſion Frenchs mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.
Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:

London, 22. Februar. „Daily Mail“ berichtet aus
Lourenev Marquez: Die Blätter der Buren vom 19. Fe-
bruar melden, General Dewet habe einen glänzenden
Sieg über die britiſchen Truppen am Modderfluß errungen.
Cronje ließ nach Koffyfontein die Meldung gelangen, er
halte alle ſeine Stellungen; der Cordonſei wieder um Kimberley herum.

Newyork, 22. Februar. Dem „Newyork Herald“ wird aus
Pretoria vom 19. d. Mts. über Lorengo Marquez gemeldet, daß
General French mit ſeiner fliegenden Kolonne nach Bloemfontein
unterwegs von den Buren am Codookrantz zwiſchen Koordenberg und
Codookrantz am Modderriver abgeſchnitten ſei. Zahlreiche
Kämpfe fanden am Modderriver ſtatt. Ferner ſind ſüdöſtlich von
Kimberley Gefechte im Gange.

London, 22. Febr. Dem „Reuterſchen Buregu“ wird aus
Modder River von geſtern Abend gemeldet: Die Diviſion Kelly
Kennys griff am Sonntag bei Tagesanbruch das Lager Cronjes bei
KoodoosrandDrift am Modderfluß an. Die Schlacht dauerte den
ganzen Tag. Die Engländer rückten unter beträchtlichen Verluſten
guf ebenem Terrain vor. 50 engliſche Kanonen richteten Sonntag und
Montag ihr Feuer auf das Burenlager. Cronje erbat am Dienstag
einen Waſſenſtillſtand; er giebt zu, daß er Montag über 800 Mann
verloren hat. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Paardeberg
von geſtern 6 Uhr Abends Die Engländer nahmen auf einem von
den Buren beſetzten Kopje 50 Buren gefangen. Jm Uebrigen iſt die
Lage Cronjes unverändert. (Man weiß ja, was man von der
Richtigkeit der im engliſchen Solde ſtehenden Reuter- Bureaus zu
halten hat. D. Red.)

Brüſſel, 22. Die hier eintreffenden Berichte dieiben
den Buren Grrrs er Burengeneral Dewet ſchlug die Eng
länder am Modderfluſſe und erbeutete 120 Munitionswagen ſowie
3000 Ochſen Cronje nimmt eine befeſtigte Stellung 30 Kilometer
von Jacobsdal ein. Eine Privatdepeſche aus Pretoria meldet,
daß Eronje geſtern die Diviſion unter French mit großen Ver
luſten zurückſchlug.

London, 22. Februar. Die r News“ melden aus
Paardeberg von geſtern: Botha verſuchte Cronje Entſatz zu
bringen. Nach heißem Kampfe wurde ein Kommando mit ſtarkem
Verluſte geſprengt (7?).

London, 22. Febr. Meldung des „Reutkerſchen Bureaus.“)
Feld marſchall Robertstelegraphirte aus Paarde-
berg vom 21. d. Mts., er habe, da er ſich nach ſorgfältiger Re
kognoszirung der feindlichen Stellung am 20. d. M. überzeugt hatte,
daß dieſelbe nicht ohne ſchweren Verluſtzunehmen ſei, (wie vorſichtig ausgedrückt! D. R.) beſchloſſen,
den Feind mit Artillerie zu beſchießen und ſeine Aufmerkſamkeit den
Verſtärkungen des Feindes zugewandt, welche nach allen Richtungen
vertrieben wurden und bedeutende Verluſte erlitten. Fünfzig Buren
ſeien gefangen genommen dieſelben ſagten aus, daß ſie vor 2 Tagen
von Ladyſmith angekommen ſeien. Auf britiſcher Seite ſeien 2
Offizier und 4 Mann leicht verwundet.

London, 22. Febr. Jn Kapſtadt wurden die Züge
nach Kimberley abbeſtellt. Es verlautet, die Frei
ſtaatler hätten ihre Stellungen um Kimberley wieder beſetzt
und ſchlöſſen die Stadt abermals ein. Die Telegraphenver
bindung iſt wieder abgeſchnitten.

„Daily Mail“ meldet: 20 000 Buren ſind in der Nähe des
Paardeberg zur Verſtärkung Cronjes eingetroffen. Die
Zeitung „Morning Poſt“ ſignalifirt 35 000 und konſtatirt, daß danach
Greve numeriſch Roberts überlegen iſt.

ondon, 22. Februar. Aus Jacobs dal wird vom
21. Februar Abends berichtet Die Förderirten ſchlagen alle Angriffe
ab. Unſere britiſche Artillerie iſt ungenügend. Beide
Verſuche, die Paardebergſtellung zu umgehen, ſind mißlungen.
Macdonalds Rückenangriff wurde vollſtändig abgeſchlagen.
Ueber hundert Offiziere und funfzehnhundert Mann ſind auf engliſcher
Seite tod t. Verwundet ſind 52 Offiziere. Einige ſechshundert
Verwundete wurden bereits eingebracht, meiſtens Schotten. Delarey
bedroht bei Koffyfontein unſere Verbindungen. Ein zweites Freiſtaat
korps rückt gegen die Jacobsdalſtraße von Süden vor.
Auch mit der Entſetzung von Ladyſmith ſcheint es noch

einen Haken zu haben. Folgende Telegramme liegen vor:
London, 22. Febr. Die „Times“ meldet aus Chieveley vom

19. d. Mis. Jn dem von den Engländern genommenen Burenlager
wurde ein Brief vorgefunden, in welchem Verſtärkungen
verlangt werden, und ferner die Antwort auf dieſen Brief, in der es
heißt 150 Mann würden geſendet werden mehr zu ſchicken ſei

nicht möglich, da die Ladyſmith belagernden Streitkräfte ſehr
knapp ſeien.

Der „Morning Poſt“ wird aus dem Lager von Chieveley
unter dem 20. d. M. telegraphirt Wir haben die Ladyfmith
belagernden Linien der Buren noch nicht durchbrochen. Ein
heißer Kampf ſteht uns noch bevor. Aber die Flanke der Buren iſt

llſtändig zurückgedrängt, und ſtarke Vertheidigungsſtellungen ſind
von uns genommen worden. Für unſeren weiteren Vormarſch
haben wir uns werthvolle Stützpunkte geſichert, und der Feind
iſt, ſo weit es den Kriegsſchauplatz in Natal angeht, ſeit Elandslaagte
um erſten Mal wieder in Flucht geſchlagen worden. Die Soldaten

liefen die letzte Nacht in Burenzelten auf den Spitzen der ge-
nommenen Hügel. Wir können direkt nach Ladyſmith hineinblicken
und alle Truppen ſind voll Muth.

London, 22. Febr. Die Zeitung „Morning Poſt“ nimmt
an, Ladyſmith ſei entſetzt. Es ſei möglich, daß die Vorhut der
Diviſion Warren, die geſtern den Tugela überſchritt,
bereits in Ladyſmith eingerückt ſei. Von Buller könne
kaum noch erwartet werden, daß er der Burenarmee,
die den Rückzug angetreten habe, nach den Päſſen oder durch dieſe
folgen könne. Sobald die Belagerung von Ladyſmith aufgehoben ſei,
dürfte ſeine Armee über See nach dem weſtlichen Kriegs-
theater geſandt werden, wo zwei oder drei Diviſionen mehr in
den Händen von Roberts raſch eine für die Engländer günſtige
Wendung herbeiführen würden.

Der Siegesjubel in London iſt in Folge aller dieſer Nach
richten einigermaßen wieder verſtummt, und bedrückter denn je
ſchaut man in die Zukunft. Die meiſten Blätter beſprechen
ziemlich peſſimiſtiſch die W

London, 22. Febr. Ein Artikel der „Times“ führt aus, das
Schweigen des Feldmarſchalls Roberts könne in mehr als einer
Weiſe wer werden. Es ſcheint aber ſicher anzudeuten, daß
ernſte perationen, in welche Roberts unter äußerſt
ſchwierigen Umſtänden verwickelt iſt, noch nicht zu einem voll
ſtändigen und endgültigen Abſchluſſe gelangt find. Der
„Standard“ bemerkt in einem Artitel: Wenn die Verſtärkungen,
welche General Joubert zu Cronje geſandt hat, gleich nach
Eingang der Meldung von der neuen Bewegung des Generals
Roberts v w. ſind, können einige Abtheilungen derſelben noch
zur rechten Zeit eintreffen, um ihren bedrängten Kameraden am
oberen Modderfluß zu helfen. Es beſteht aber größere Wahrſcheinlich-
keit dafür, daß Cronjes Armee vernichtet oder wenigſtens geſprengt
werden wird, bevor noch die Buren aus Natal zur Hilfeleiſtung
herankommen können Der Londoner Correſpondent
der „Köln. Ztg.“ erfährt aus dortigen hohen militäriſchen Kreiſen,
man halte den Entſatz von Ladyſmit
ſich aber wegen des Ausgangs der Kämpfe im Oranje-
Freiſtaate, da, falls die Entſcheidung noch länger in der
Schwebe bleibe, das Eingreifen der aus dem Norden der Kapkolonie
und Natal heranziehenden Verſtärkungen der Buren möglich
erſcheine. Die ſtarken Verluſte der Hochländer zeugen
von der Hartnäckigkeit der Kämpfe während der letzten Tage.

Schließlich theilen wir noch folgende Telegramme mit:
London, 22. Febr. Die „Central News“ melden aus

Sterkſtrom von geſtern Nachmittag: Die Situation hier iſt un
verändert General Brabandts Brigade hält noch Dord-
recht beſetzt. Man glaubt, daß die Buren ſich etwa 7 Meilen weiter
nördlich befinden, wo ſie ein verſchanztes Lager aufgeſchlagen haben.

London, 22. Febr. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Lundeansnek vom 18. Februar gemeldet Ungefähr dreihundert
Aufſtändiſche von Barkly Eaſt ſind von Stormberg nach dem Bezirk
von Barkly Eaſt zurückgekehrt. Die Holländer ſind ängſtlich bemüht,
ſich die Rückkehr nach ihren früheren Standplätzen zu ſichern. Es iſt
von den engliſchen Farmern eine Verſammlung vorbereitet worden,
um über die Bedingungen zu berathen, unter welchen den Holländern
die Rückkehr geſtattet werden ſoll.

Demſelben Bureau wird aus Sterkſpruit vom 21. Februar ge
meldet: Wie verlautet, beabſichtigen führende Aufſtändiſche dieſes
Bezirks ſich zu ergeben.

London, 22. Febr. Wie das Kriegsamt bekannt giebt, be
trugen die engliſchen Verluſte im Kampfe bei NRensburg
am 15. d. M. 14. Todte, ein Offizier und drei Mann verwundet,
drei Offiziere und 158 Mann gefangen oder vermißt.

London, 22. Febr. Lord Teynham fragt im Oberhauſe an,
ob ein Vertrag mit einer auswärtigen Macht beſtehe, der Bezug
habe auf die ſchließliche Löſung der zwiſchen der briti-
ſchen Regierung und den Burenrepubliken ob-
waltenden Verhältniſſe. Der Premierminiſter Salisbury
erwidert: „Wir haben keine Abmachungen mit irgend einer
Macht hinſichtlich des bezüglich der Burenrepubliken einzuſchlagenden
Verfahrens. Keine Macht hat uns aufgefordert oder angeregt, daß
wir eine ſolche Abmachung eingehen ſollen.“

Waſhington, 21. Februar. An maßgebender Stelle wird
erklärt, daß die Gerüchte, die Vereinigten Staaten und Deutſch
land hätten durch den Staatsſekretär Hay und den Botſchafter
v. Holleben ein Abkommen getroffen, in Transvaal zu inter-
veniren, unbegründet ſeien.
Vermittelung ſei überhaupt nicht erörtert worden.

Telegramme.
Waſſerſtand der Saale bei Halle am 22. Februar 2,94

am 23. Februar 3,08; bei Trotha am 22. Februar 4,44, am
23. Februar 4,56.

Berlin, 23. Febr. Der Reichstagsabgeordnete Kruſe,
der am Mittwoch von einem Schlaganfall betroffen iſt gerern
Abend 11 Uhr geſtorben.

Berlin, 23. Febr. Eine Verſammlung der Arbeitgeber
der Holzbearbeitungsinduſtrie hat geſtern Abend be
ſchloſſen, am Freitag ihre Arbeiter zu entlaſſen und den
Betrieb zu ſchließen. Es dürfte ſodann die Geſammtzahl
der Ausſtändigen und Ausgeſperrten 15--18 000 betragen.

Zwickau, 23. Febr. Wie der „Vorwärts“ meldet, haben
die Bergleute ihre Forderungen in neuer Formulirung ein
gereicht, um Verhandlungen anzubahnen! die Antwort der Unter
nehmer ſteht noch aus.

Waſſhington, 23. Februar. Jnfolge der Vorſtellungen
Spaniens hat das Staatsdepartement anerkannt, daß die Jnſeln
Cagayan-Sulu und Sibutu ſüdlich der Philippinen
außerhalb der im Pariſer Frieden feſtgeſetzten Grenzen liegen
un beſchloſſen, den Anſpruch Amerikas auf dieſelben
zurü Wondon, 22. Febr. Nach einem Telegramm der „Times“
aus Deheran hatte der dortige engliſche Geſandte am 20.
ds. Mts. eine Audienz beim Schah, in welcher er ihm in aller
Form eine Einladung zu einem Beſuche in England
überreichte.

Der Vergarbeiterſtreik.
Aus dem Zeitzer Revier wird uns geſchrieben

Drotz der eifrigen Bemühungen der ſ r chen
der hieſigen Arbeiterſchaft, ſich als Keil zwiſchen die

rübenverwaltungen und ihre Arbeiter zu drängen, haben
ſehr verſtändigerweiſe die Bergleute des hieſigen
Bezirks ihre Wünſche und Beſchwerden direkt bei
ihren Werksverwaltungen eingebracht. Dieſe haben mit

ertretern der Arbeilker in den letzten Tagen die
Forderungen gründlich durchgeſprochen und haben ihnen
bewilligt, was ſie glaubten bewilligen zu können. Haupt-
ſächlich bezogen ſich die Wünſche auf Lohnerhöhung für alle

für ſicher (7), beunruhige

Die Frage einer gemeinſamen

Arbeiter und auf Verkürzung der Schichtdauer. Lohnerhöhnn
konnten von den Werksverwaltungen nur für n
Schichtlöhner in Ausſicht genommen werden, weil t
Gedingelöhner bereits ſeit längerer Zeit in im
ſteigendem Maße die Vortheile der guten Geſchäft
genoſſen haben. Als Beweis mag die Aufſtellung

eiiſchliehlich Schichtlöhner, auf denſelben Werken n

eit in kurzer Friſt der etwas bequemerenDen Leuten wurde en
lreteTrotz dieſes Entgegenkommens und der Erklärung der

Werksverwaltungen, durch einen etwaigen er ſich weitere
zu können, iſtgeſtern Abend leider den ſozialdemokratiſchen Fahrer

die aus Halle herbeigeeilt waren, gelungen, einen Theil de
Leute zum Ausſtand zu bringen.

Da nicht alle Gruben gleichzeitig in den Ausſtand getreten
ſind, ſo iſt immer noch die Hoffnung vorhanden, daß die ruhige
Ueberlegung unter den Leuten die Oberhand gewinnt.

Jm Jntereſſe der Leute, ihrer Familien und de
übrigen Einwohnerſchaft und Arbeiterſchaft der
Gegend iſt dies zu wünſchen.

Jm Zwickauer Revier ſtreiken noch 2700 Arbeiter:
der Ausſtänd iſt mithin weiter im Rückgang begriffen.!

wo

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 22. Febr. (Auszeichnung.) Der „Reichs-

anzeiger“ meldet heute die Verleihung des Sterns zum Kronen-
Orden zweiter Klaſſe an den Landeshauptmann der Provinz
Sachſen, Herrn Grafen von Wintzingerode zu Merſeburg.

D r 23. Februar. (Hochwaſſer.) Nach äver
Mittheilung der Elbſtrombauverwaltung können beim Verlauf der
gegenwärtig im Anzuge befindlichen Fluthwelle etwa folgende
H. ſtände im Elbſtrome erwarket werden Torgau 455 w,
Wittenberg 4,1 w, Roßlau 4,1 w, Aken 4,4 mw, Barby 44 w,
Schönebeck 4,5 w, Magdeburg 3,8 w, Tangermünde 4,3 m, Sandau
4,4 w, Wittenberge 4,1 w, Broda-Dömitz 3,5 w, Damnatz 2,5 v,
Darchau 3,3 m a. P.

g. Herzberg (Elſter), 22. Februar. (Hoch waſſer.) Nach-
dem ſeit einigen Tagen die Schwarze Elſter langſam geſtiegen war,
iſt ſeit geſtern ein rapides Steigen eingetreten, ſodaß das Waſſer
an manchen Stellen faſt nur Meter vom Schutzdamm entfernt
iſt. Viele Wieſen und Felder ſtehen unter Waſſer.

s Herzberg (Elſter), 21. Febr. (Verhaftung.) Heute
wurden drei Einwohner von Polzen, darunter ein Hüfner, der legte
Sproß einer wohlhabenden und ehrbaren Familie, in Haft genommen
unter dem Verdachte, einen falſchen Eid geſchworen zu haben. Das
Objekt, um das es ſich hier handelt, iſt ein Haſe.

m Mühlberg a. E., 22. Febr, (Tödtlich überfahren,
Der 19 Jahre alte Wagenrücker Richard Vogel aus Boberſen
wurde geſtern Abend auf dem Gröbger Rangirbahnhofe bein
Rangiren tödtlich überfahren. Wie ſich das Unglück ereignet hat, iſt
nicht feſtzuſtellen geweſen. Man fand den Leichnam verſtümmelt
unter den Rädern eines Rangirzuges.

y. Schneidlingen (Kr. Aſchersleben), 22. Febr. (Revolte,
In einem Zuge der Blumenberger Bahn machte ſich eine Geſellſchaft
von 18 jugendlichen Arbeitern, die offenbar eins über den Durſt ge
trunken hatten, durch heftiges Lärmen auffällig, ſodaß
ſie ein Schaffner zur Ruhe weiſen mußte. Jedoch, ſie kehrten
ſich hieran wenig, ſondern trieben ihren Unfug um ſo
toller. Auf hieſigem Vahnhofe ſollten infolge deſſen die Perſonalien
der renitenten Rädelsführer feſtgeſtellt werden. Da kamen aber die
Beamten ſchön an. Alle 18 Arbeiter verließen den Eiſenbahnwagen
und fielen über die Beamten her. Der Bahnbofsvorſteher ſowie der
Zugführer trugen Verletzungen davon, Der Landesfriedensbruch dürfte
den wüſten Geſellen theuer zu ſtehen kommen.

W. Erfurt, 22. Febr. (Die neueſte Anleihe) der Stadt
ur Beſitreitung der Koſten für die jüngſt beſchloſſenen großen
ommunalen Unternehmungen iſt auf 1200000 Mk. bemeſſen. Die

Stadtverordneten werden morgen darüber beſchließen.

Dentſcher Reichstag.
152. Sitzung vom 22. Februar, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths v. Goßler, die Generale v. Vie-
bahn, v. d. Boeck, v. Heeringen, der bayriſche Militärbevollmächtigte
Frhr. Reichlin von Meldegg und zahlreiche Kommiſſare.

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt es ſind etwa 60 80 Mit
glieder anweſend.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Etats
für die Verwaltung des Reichsheeres und für das
Reichsmilitärgericht.

Berichterſtatter Graf v. Roon giebt eine Ueberſicht über die
forkdauernden Ausgaben deren unveränderte Bewilligung die Kom
miſſion empſiehlt. Der Etat habe ſich für das kommende Etatsjahr
um 22 Millionen erhöht, wovon 17 Millionen auf Preußen, 2 Mil-
lionen auf das bayriſche Kontingent kommen. Es ſtehe aber außer
Zweifel, daß für die mehrgeforderten Summen eine angemeſſene und
nützliche Verwendung in Ausſicht ſtehe. In der Kommiſſion ſei auch
angeregt worden eine Statiſtik üder die Herkunft der Rekruten auf
uſtellen, ob ſie vom Lande oder aus der Stadt ſtammten von einer
eſonderen Reſolution habe man Abſtand genommen da ſich die

Militärverwaltung bereit erklärte, den in dieſer Beziehung aus
geſprochenen Wünſchen nachzukommen.

Abg. Vebel (Soz.): Ich werde mich nach wie vor füt ver
pflichtet halten, beim Militäretat hier meine Beſchwerden rotzu
bringen. Jch möchte auf den von mir bereits im Vorjahre geſtreiſten
Fall des Reſerviſten Brieſe zurückkommen, der, vor dem Schöffen
gericht in Marienwerder vom Richter nach ſeiner politiſchen Ge
ſinnung gefragt, erklärte, er ſei Sozialdemokrat, und de
darauf von ſeiner vorgeſetzten Militärbehörde mit 14 Tagen
ſtrengem Arreſt beſtraft wurde mit Rückſicht auf einen Erlaß, der
die Bethätigung ſozialdemokratiſcher Geſinnung den Soldaten e
böte. Wenn man bedenkt, daß der Mann unter ſeinem Eide do
hat wahrheitsgemäß ausſagen müſſen, ſo erſcheint das Vorgehen do
unerhört. Seit dem vorigen Jahre war keine paſſende Gelegenhen
den Miniſter zu fragen, wie es mit der Angelegenheit ſteht, ich S
es hiermit. Jch möchte außerdem wiſſen, wie es um die Affäre des
Oberleutnants der Reſerve Hoch he im aus Schafſtedt ſteht, de
wegen Mißhandlung eines Gegners mit 6 Wochen Gefängniß de
traft worden iſt, während ſeine Arbeiter, die ihm auf ſeinen Befehl de
tanden, mit 3 Monaten beſtraft wurden. möchte wiſſen, ob

dieſer Herr noch Offizier der Reſerve iſt. Sodann möchte ich einen
Fall erwähnen der Name des Offiziers iſt dem Miniſter bekannt
der ohne Zweifel das Roheſte iſt, was mir je vorgekommen.
Hauptmann hat auf freiem Feide vor verſammeltem Kriegsvolk zu
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Mat haben, ſo werde ich Jhnen einen Strick kaufen“ c. warenebe Tagesordnung. (Heiterkeit.) Ja, meine Herren, Jhnen

Abend, an dem es beſonders heiß herging,

hat Daß
Gurtt'beim 98. Regiment hervor. Dort iſt ein Soldat durch

ährende Schläge zum Selbſtmord getrieben worden, ein anderer
Wir on den Folgen der Mißhandlung geſtorben. Allerdings, wenn

nachher die Berichte der Militärärzte über den Verlauf und
die Urſachen der Krankheiten lieſt, ſo ſteht darin von den Miß

ndſungen oft nur wenig, wie überhaupt dieſe Berichte häufig viel
zu wünſchen übrig laſſen. In Bernburg i. Anh. iſt im vergangenen
Jahre nach einem mir vorliegenden Briefe Folgendes paſſirt:
Ruf dem dortigen Schießſtande wurde an einem Tage jeder Soldat,
der ſeine Uebung nichi erfüllte, von drei Unteroffizieren
in der Weiſe mißhandelt, daß der eine den Mann feſthielt,
die anderen beiden unbarmherzig mit dicken Knütteln auf ihn ein-
hieben. Jn einem weſtpreußiſchen Regiment hat ein Unteroffizier
Rachts die Leute geweckt, Appell abgehalten und die Leute mit den
Köpfen an die Bettſtellen geſtoßen. In Oſchatz bei den Ulanen iſt
ein Mann in den Stall geſperrt und mit kaltem Waſſer begoſſen
worden. Bei der 4. Kompagnie des 29. Regiments verunglückte ein
Soldat und ſtarb die Leiche wurde nach Rixdorf übergeführt und
der Oberſt hatte ſich verpflichtet, die Koſten zu tragen. Vis jetzt hat
aber der Vater des Verunglückten vergeblich den Erſatz ſeiner Aus
lagen verlangt. Jn begreiflicher Erregung hat er über den Oberſt eine
Aeußerung gethan, wegen deren der Oberſt Strafantrag geſtellt hat. Ein
alter Mißſtand iſt, daß die Leute vielfach als Arbeiter verwendet
werden, als Gärtner, Tiſchler u. ſ. w., und beſonders iſt zu rügen,
daß die Vorgeſetzten dieſe Leute in ihrem Privatintereſſe beſchäftigen.
Das führt dann zu Zwiſtigkeiten unter den Kameraden. Mir iſt
ein Fall vom 76. Jnf.Regt. bekannt, wo ein Mann, ſeines Zeichens
Gärtner, Tage lang im Intereſſe ſeiner Vorgeſetzten außerhalb der
Kaſerne beſchäftigt wurde und ſpäter von ſeinen Kameraden, die für
ihn Stubendienſt thun mußten, in brutalſter Weiſe verprügelt
wurde. Daneben ergiebt ſich aber noch die mißliche Folge, daß
ein ſolcher Mann, wenn er während jener W n
verunglückt, keine Rente erhält. Oder wollen Sie ihn etwa als
Militärinvaliden behandeln laſſen Ueberaus zu verurtheilen iſt es
immer, wenn ſeitens der Militärverwaltung Leuſe abkommandirt
werden zu dem Zweck, ſtreikende Arbeiter zu erſetzen. So iſt mir
ein beſonders kraſſer Fall bekannt geworden, wo während einer Aus
ſtellung die Kellner ſtreikten und dafür auf Erſuchen der betheiligten
Arbeitgeber eine Reihe von Soldaten einfach abkommandirt
wurden.

Nun komme ich zu den Zweikämpfen. Verſchiedene Erlaſſe
des oberſten Kriegsherrn ſind im Laufe der letzten Jahre bekannt geworden,
in denen ausdrücklich geboten iſt, auf eine Verminderung der
Duelle hinzuwirken. Und deſſen ungeachtet wurden durch dieſes
Unweſen alljährlich fortgeſetzt eine Reihe von Opfern gefordert. Der
Oſſizierſtand hat Anſchauungen über Chre, die den bürgerlichen
völlig entgegengeſetzt ſind glaubt Jemand, daß es den Offizieren etwas
von ihrer militäriſchen Tüchtigkeit nähme, wenn ſie dieſen militäriſchen
Ehrdegriff nicht hätten Wie kommt es denn, daß die Mehrzahl
der Oſſiziere ſich für die Burenoffiziere begeiſtert, die Hervorragendes
leiſten ohne dieſen ſpezifiſchen militäriſchen Ehrenbegriff! Alſo das
iſt ad absurdum geführt. Hier überwiegt die Form ob einer im
Kern Chrenmann iſt, iſt Nebenſache. Das Duell beſeitigt das
Schändliche jeder unehrenhaften Handlung! Jn Potsdam hat
neuerdings ein Zweikampf auf Säbel, an dem ein Fähnrich eines
dortigen Regiments betheiligt war, in der Turnhalle der Kriegs
ſchule ſtattgeſunden unter Beiſein des direkten Vor-
geſetzten eines der Duellanten. Was ſoll man aber
dazu ſagen wenn ſchneidige Herren ReſerveOffiziere
die dieſem Hauſe angehören, ihre Kollegen fordern, wenn
alſo ſelbſt der Reichstag ſchon vor dieſer Unſitte nicht ſicher iſt.
Redner beſpricht dann den Prozeß gegen den Klub der Harmloſen
und bezeichnet ihn als Monument von unſerer Zeiten Stande.
Der Prozeß habe ſchlimme Zuſtände offenbart in Familien, die
eigentlich die Elite unſeres Landes repräſentirten. Er ſchließt:
dieſe vornehme Geſellſchaft iſt in ſich ſo verfault, daß man ſie mit
Feuer und Schwert aus der Welt ſchaffen müßte. In den
Kadettenhäuſern werden die jungen Leute mit ſpartaniſcher Einfach
heit erzogen, ſo daß ſie ſpäter über die Stränge ſchlagen,
und die Offiziere werden über alle Natur und Vernunft in der
Geſellſchaft emporgehoben ſie betrachten fich als Herren der Welt,
als Uebermenſchen. Wir haben ein großes Jntereſſe, der Welt zu
zeigen, wie die Dinge liegen; das glaube ich heute gethan zu haben.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.

Kriegsminiſter v. Gofzler: Die Armee hat nichts zu verſchweigen,
aber bei einer ſolchen Zahl von Menſchen, die alle mehr oder weniger
leidenſchaftlich ſind, wird ſtets etwas vorkommen. Der Fall Bricſe
liegt folgendermaßen Es iſt richtig, daß der Mann zuerſt vereidigt
und dann gefragt wurde, ob er Sozialdemokrat ſei. Der Militärbehörde
wurde die Sache bekannt in Folge eines Artikels in der ſozialdemo
fratiſchen „Königsberger Zeitung“. Der kommandirende General
befragte ſeinen Rechtsbeiſtand und der entſchied, daß die Antwort des
Brieſe gegen die Verordnung verſtoße, daß kein aktiver Soldat ſozialdemo
kratiſche Aeußerungen zu thun habe. (Bewegung.) Jch billige das Vor
gehen des kommandirenden Generals. Ein Soldat inuß in ſolchen Fällen
die Antwort verweigern. (Lachen bei den Sozialdemolraten.) Jm
Fall Hochheim muß erſt ein gerichtliches Urtheil vorliegen ehe wir
ehrengerichtlich gegen den Oberleutnant vorgehen können. Bei dem
Selbſtmord in Metz hat ſich herausgeſtellt, daß der Mann auf dem
Schießſtand hat Gewehrübungen machen müſſen der Unteroffizier
iſt beſtraft der Mann litt an einer Vereiterung der Drüſe unter
dem linken Arm. Die Zahl der Selbſtmorde hat abgenommen. Die
Beſchäftigung von Mannſchaften als Handwerker beſchränkt ſich aufdas Austeiſen der Kaſerne das alle drei Jahre ſtattfindet. Der
Fall Koch, wo der als Gärtner beſchäftigte Soldat von ſeinen
Kameraden geprügelt wurde klärt ſich dahin auf, daß
die Prügelei über die Streitfrage entſtand, wer den
ortidor zu fegen hatte. Abg. Bebel hat die Ehrengerichte ange

griffen ich kann ihm verſichern, daß die Beſtimmungen gegen das
Luell ſchärfer gehandhabt werden als je. Die Duelle haben adge-
nommen. Jch kann mir die Aeußeruugen des Vorredners über das

jfizierkorps nur aus einer völligen Unkenntniß der militäriſchen Ver
hältniſſe erklären. (Heiterkeit) Wenn er dem Civil räth, bei
Konflikten mit einem Offizier dieſelben zu ohrfeigen, und den Ehr
begriff der Burenofſiziere lobt, die kein Duell haben, ſo möchte ich
ihm doch nicht rathen, einen Burenoffizier zu ohrfeigen, es könnte vor
kommen, daß er ſofort niedergeſchoſſen würde. Wenn Abg. Bebel meint,
von den Offizieren werde die Ehe nicht reſpektirt, ſo erwidere ich ihm, daß
er ſelbſt in feinem Buch „Die Frau“ von der Ehe gar nichts hält.
Große Heiterkeit.) Er meinte, wir wollten über Manches den
Mantel der chriſtlichen Liebe decken. Jm Gegentheil, wir haben
grade von der Brandmarkung durch die Oeffentlichkeit die Beſeitigung
des Uebels vom Grunde aus erhofft (Rechts: hört, hört) ras gilt
namentlich für den Prozeß der „Harmloſen“. Wir ſuchen die Er
Zehng der jungen Leute zu vervollkommnen und charakterfeſte

ffiziere zu erhalten. Uebermenſchen giebt es in der Armee nicht.
Von der Rede Bebels hatte ich den Eindruck, als ob dem Redner
nicht genug Material zu einer erforderlich langen Rede zur Verfügung
ſtand. (Lebhafter Beifall.)

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Major Krug v. Nidda:
Ueber die ſächſiſchen Fälle, di usich mir eine e vorgebra at, behalte

Abg. Graßuaun (natlib.) führt aus, daß der Reſerviſt Briefe
in dem beſonderen Falle auf die Frage des vorſitzenden Richters die
Ausſage nicht verweigern durfte.

Abg. Gröber (Etr.): Jch ſchließe mich dem an Brieſe durfte
die Ausſage nicht verweigern, denn es handelte ſich nicht um ein
Delikt der Vergangenheit.

Kriegsminiſter v. Goſtler: Der Richter wollte nicht die Ge
ſinnung des Brieſe feſtſtellen, ſondern nur, wie weit ſeine politiſche
Geſinnung auf ihn bei Begehung der That einwirkte. (Lachen.)
Abg. Dasbach (Ctr.): Ich muß dabei bleiben, daß das Duell
in vielen Fällen nichts weiter iſt wie ein verſteckter Mord, und ich
bedaure, daß das Ehrengericht in dem von mir beſprochenen Fall das
nicht verhindert, ſondern unterſtützt hat.

Vizepräſident v. Freege Jch halte es für unzuläſſig, einem
deutſchen Gericht zu unterſtellen, daß es einen Mord unterſtützt hat.
Jch rufe den Redner zur Ordnung.
f G Dasbach (fortfahrend): Ich habe nur vom Ehrenrath ge-
prochen.

Abg. Bebel (Soz.) beſpricht nochmals die Duelle und den Harm-
loſenprozeß.

Kriegsminiſter v. Goſtler: Es wäre mir lieber, wenn der, der
Anſchuldigungen ausſpricht, auch die Beweiſe dafür beibringt; es iſt
ſonſt ſehr bequem, Anſchuldigungen zu erheben. Jch habe ohne
Weiteres zugegeben, daß die älteren Mannſchaften geneigt ſind, die
jüngeren ungehörig zu behandeln und daß man dieſer Unſitte ent
gegentreten muß.

Abg. Dasbach (Cir.): Wenn ſich zwei junge Leute mit geladenen
Piſtolen gegenübertreten, um ſich zu erſchießen, dann iſt das ein Mord
verbrämt mit den Formen des Duells. Dieſer barbariſche Brauch,
der der Armee zur Unehre gereicht, muß endlich aufhören. Die
Strafe für Duellanten wird leider noch oft durch Begnadigung
argekürzt. Wenn der Kriegsminiſter den oberſten Kriegsherrn davon
überzeugen wollte, wie ſchädlich die Begnadigungen für die Armee
ſind, ſo würde er derſelten einen großen Dienſt erweiſen. Der Fall
in Koblenz wirkt beſonders verheerend er zeigt, daß man einen
Mord im deutſchen Heere begehen darf, dafür nur mit 2x Jahren
Feſtung beſtraft und obenein nach 6 Monaten begnadigt wird. Solche
Zuſtände gereichen der deutſchen Armee nicht zur Ehre.

Kriegsminiſter v. Goßler Wenn der Abg. Dasbach das Duell
einen Mord nennt, ſo verſtehe ich das nicht. Das Duell hat im
Strafgeſetzbuche einen beſonderen Abſchnitt und wird dementſprechend
beſtraft; die Begnadigung endlich iſt ein Recht Sr. Majeſtät und ich
bin weit entfernt, Sr. Majeſtät etwa Lehren darüber zu geben, wie
er das Begnadigungsrecht ausüben ſoll.

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe) wendet ſich ebenfalls gegen
das Duell.

Abg. Werner (Antiſ.) meint, Duelle würden wohl in der
Armee kaum zu vermeiden ſein er bittet den Miniſter, die Proviant-
ämter anzuweiſen, möglichſt vom Produzenten unmittelbar zu beziehen.

Abg. Stöcker (wildkonſ.): Jch für meine Perſon würde es mit
größter Freude begrüßen und für einen großen Sieg des Chriſten-
ſhums halten, wenn es gelänge, das Duell ganz abzuſchaffen
hoffentlich gelingt dies der weiſen Fürſorge unſeres Kaiſers.

Die Erörterung ſchließt. Der Titel „Gehalt des Kriegsminiſters“
wird bewilligt.
r u Haus vertagt die Fortſetzung auf Freitag 1 Uhr. Schluß
5 Uhr.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

23. Februar
6 Uhr früh

22. Februar
8 Uhr Morgens

Barometer mm 746,5 746Thermometer Reaumur 3 2
Feuchtigkeit der Luft 75 78 7Windrichtung NW. SW.Maximum der Temperatur vom 22. zum 23. Febr.: 3 R.

Minimum 22. 28. 1,59Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 23. Februar
Veränderliches, kühleres Wetter mit Neigung zu Niederſchlägen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 24. Febrnar: Wenig verändert, kalt,
Niederſchläge.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wucht
Saale.

*Alsleben 21. Febr. 3,66 22, Febr. 4,22 (0,57
*Calbe, Obpv. 7 226 246 0,20do. Untp. 2,92 4 3,45 0,54Havel
*Brandenburg 21. Febr. 22. Febr.
Obervegel 7 2,37 2,337Unterpegel 2,08 2,10 0,02*Rathenow

Oberpegel 2,06 1,98 0,08Unterpegel 2 1,56 1,65 0,01Havelberg 3,04 n 3,16 (0,12
Uuſtrut.

Straußfurt 21. Febr. 3,40 22. Febr. 1,40 2,00
Moldau.

Budweis 20. Febr. 0,40 21. Febr. 0,50 0,10
Prag 1,77 2,186 (041Elbe.
VPardubitz 20. Febr. 1,0821. Febr. 1,90 0,82

Brandeis eMelnik 1,65 2,16 0,51Leitmeritz 1,27 1,774 0,47Außig a 1,91 2,40 (0,49Dresden 21. Febr. 0,92 22. Febr. 1,60 0,68
Torgau 2 3,27 3,72 0,45Wittenberg 3,49 3,72 0,23Roßlau n 3,18 3,465 0,28*Barby n 3,61 3,52 0,09Magdeburg 3,00 3,30 (0,30*Tangermünde 3,65 3,831 60,18*Wittenberge 3,07 3,26 (0,19ömitz 2,43 2,59 9,16*Lauenburg 2,40 2,48 (008

Beobachtet in der Mitkagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Hamburg, 22. Febr. Vom 1. März ab wird der hieſige
Abendverkebr an der Fondsbörſe, der bisher privater
Nakur war, einen offiziellen Charakter dadurch erhalten,
daß eine amtliche Kursnotirung durch ein Mitglied des Börſen
vorſtandes ſtattfindet. Dieſer Verkehr ſoll jedoch vorläufig nur im
Monat März ſich in der erwähnten Weiſe vollziehen im Sommer
dagegen fällt der Abendverkehr wie bisher aus. Die Kursnotirung
erfolgt ebenſo wie an der Mittagsbörſe auf Grund von Anmeldungen
von Abſchlüſſen und zwar Abends auf Grund von Abſchlüſſen, die
in der Zeit von 62, bis 7 Uhr ſtattgefunden haben.

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs- Stelle.
22. Februar 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermarl 138 143 131 135 128 132 118
Mittelmark, Prignitz 140 143 135 13 145 125 145
Neumark 140 142 130--140 120--130 130--132
Laufitz 150 15 140 135--140 138 150Magdeburg 137 143 139 144 144 162 134 145
Altmark 140 145 136-142 140 145 134--142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--150 140--147 140 152 130 145

do. weſtl. d. Mulde! 138 150 140 147 170 130--140
Erfurt 135--143 140-148 150--170 130 134
Stettin (Bezirk) 142--147 132--137 130 135 116--125
Stolp (Platz) 142 134 130 117Anklam (Platz) 145 132 130 122Greifswald (Platz) 143 133 2Danzig 139 151 131 135 122 136 117 12
Jnſterburg 140 135 125 120Breslau 132--149 131-137 125--145 114-121
Hirſchberg 136 155 133 142 130--149 121 12
Schönau (Ktzb.) 142--150 131138 122--130 110-116

wen 141 155 131 137 129--143 110 116
oſen 132 145 125--133 118--128 124--128

Bromberg 142 146 124128 120 128Rawitſch 148 150 128--130 120 130 112 120
Liſſa 140--146 126 132 117--123 113 117
Kiel 145 141 142 140 135--140Hannover Süd 136- 150 136 146 133 180 130 i

do. Elbe, Weſer 5 132-—158

do. Weſt 138 147 145-158 132 145 126 145

Kaſſel 150 149 140Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin 1523 142 140Stettin 147 137 135 125Königsberg i. Pr. 1464 1324 130 119Breslau 150 137 145 121Poſen 145 132 128 121Neuß 160 145 S 138S 149 147 7 152annheim 169 153 1423Hamburg 151 144 o 133e) Welt markt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchi
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 22. Febr. am 21. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 77* Cts. 178,00 178,25

Chiecago Febr. 66 Cts. 170,75 170,50Liverpool März 5 ſh. 98, d. 174,25 174,75
Odeſſa loko 90 Kop. 171,50 171,30
Riga 172,75 172,75In Paris. Febr. 20,15 Fes. 164,00 165,25

Von Amſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 62 Cts. 160,75 161,50
Odefa 75 Kop. „151,50 150,25Riga a x 76 150,00 148,75Amſterdam nach Köln März 133 hl. fl. 146,50 147,25
Newyork nach Berlin Mais Mai 40/ Cts. 106,00 106,50

Magdeburg, 22. Febr. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 139 144
Rauhweizen 132—136 leichte, ebenſo feuchte Qual. entſprechend
billiger. Roggen 139--144 C je nach Lage der Station angeboten.
Gerſt e, Landwaare 140--144 mittlere Chevalier 143--154
feinſte bis 170 bezahlt. Hafer 132138 A.angeboten. Erbſen 155--170 feinſte verleſene noch darüber be-
zahlt. Mais, gemiſchter amerik. loko und Frühjahr 102 A. ab
Magdeburg angeboten.

Wochen-Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 22. Febr. Preiſe

für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31,75, Kaiſer- Auszug
25,00 Weizenmehl 00 21,50--22,00 A. do. O 19,50 20,09
Roggenmehl 0 21,75--22 do. 0 I 20,75 21 Futtermehl
13,75-14 Roggenkleie 10,65-—-11,15 Weizenkleie f. 9,90
Weizenſchaale 10,15 Haidemehl 30,00

T 2

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Febr.

De Vreife für 50 Kilogr. a. Ledend, d. Schlachtgewicdt.

ß in. Qual.erQual. u. Cnat.Zum Verkaufe

ttauden ver un3. b. 3. d. 4. d. kauft vertan:
40 Rinder,

davon 10 Oehjen, 35 S 32 h 29 S 106 Färjſen S 30 S 28 S 6 a18 Küde, 30 S 28 26 2 28 S6 Bulen S 30 S 28 6 c58 Kälder, 45 S 40 2 36 5849 Hammei, Schaſe, 29 S 27 d 2 S 49 Sdavon Lämmer
179 Schweine, davon S
179 Landſchweine, S 50 49 47 167 12Ungariſche. S

Geſchäftsgang: flett.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 77 Rinder (11 Ochſen, 8 Färſen, 49 Kühe

70 Kälber, 87 Schafe, 3651 Schweine (361 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 561 Schlachtthiere.

Hannvver, 22. Febr. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 806 Schweine, 232 Kälber, 18 Hammel
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh
fehlen, Schweine 45-50, Kälber 60--77 Hammel 60-65. Ge-
ſchäft langſam.

London, 21. Febr. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren 1000 Stck. Hornv'eb, 5120 Stck. Schafe
und 5 Stck. Kälber. Bezahlt wurden per Stone von 3 Vfrd. für
Hornvieh geringere 3 sh., mittlere 4 sh. 2 d., Prima- Qualität
4 sh. 10 d., für Schafe geringere 3 sh. 4 d., mittlere 5 sh. 2 d.,
Prima- Qualität 6 sh., für Lämmer geringere 5 sh 10 d., mittlere
6 sh. 4 d., Prima-Qualität 7 sh.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

S 22. Febr. Weizen ſiill, holſteiniſcher loco 147
bis 151 Mk. Roggen ſtill, mecklenburger loco neuer 140 145,
h ver loco ruhig, 107. Mais feſt, 100. Hafer ſtetig, Gerie

etig.
Wien, 22. Februar. Weizen per Frühjahr 7,69 Gd., 7,70 Br.

ver MaiJuni 7,80 Gd., 7,81 Br. Roggen ver Frühjahr 6,66 Gd.,
6,67 Br. Mais per MaiJuni 5,41 Gd., 5,42 Br. Hafer
per Frühjahr 5,32 Gd., 5,33 Br., per MaiJuni 5,43 Gd., 5,44 Br.

h 22. Februar. Weizen loco maltt, do. per April 7.56 Gd.
7,57 Br., ver Oktober 7,81 Gd., 7,82 Br. Roggen ver April

6,36 Gd. 6,38 Br. Hafer ver April 5,05 Gd. 5,06 Br. Mais
per Mai 1900 5,14 G., 5,15 Br.

Paris, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, pe
ebruar 20,15, ver März 20,10, rer März-Juni 20,50, per Mai-
uguſt 21,10. Roggen ruhig, per Februar 13,75, per Mai Auguſt

Paris, 22. Februar. (Schlußbericht.) Weizen behaupket, per
20,15, ver März 20,20, ver März- Juni 20,55, per Mai

ſt 21,15. Roggen ruhig, v Februar 13,75, per ai- Auguſt
14,00.
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Antwerpen, 22. Februar. Weizen behauptet Roggen beh.,
Hafer feſt. Gerſte feſt.

London, 22, Februar. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

Amſterdam, 22. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos
do. per März per Mai Roggen loco do. aTermine ruhig, ver März 132, per Mai 132, per Oktober 129.

Zucker.
Hamburg, 22. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
ver Februar 9,75, per März 9,778, per Mai 9,87, ver Augu
10,07, ver Oktober 9,372, ver Dezember 9,40. Behauptet.

Loundon, 22. Februar. 96 Proz. Javazucker loco 12 ruhig,
Rüben- Rohzucker 9 sh. 8 d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 22. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 37,00, Mai 37,50, September 38,25, Dezember
39,00. Behauptet.

Hamburg, 22. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 37,00 G., Mai 37,25 G., September 38,00
G., Dezember 38,75 G.

Havre, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
Rio 10 000 Sack, Santos 9000 Sack.ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Recetes für geſtern.
Havpre, 22. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average

Santos März 44,50, Mai 45,00, Sept. 45,50. Tendenz: Unregelm.
Amſterdam, 22. Februar. Java Kaffee good ordiary 39.

Petroleum.
Bremen, 22. Februar. Petroieum. Faß zollfrei. Standart

white n dehamburg, 22. Februar.
loco 8,35 Br.

Autwerven, 22. Februar.

Petroleum ruhig, Standard white

Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Tnve weiß loco 22 bez. und Br., per Febnar 22, Br., per
März 23 Br., per Mai 234 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 21. Februar. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50-65,50 Mk. Vranntwein
40 Vol. für 106 Kilogr. desgl. 37,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 22. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,3 Mk. ge
handelt worden.

r rg 22. Februar. Spiritus ſtill, Februar 20, nom. G.,
Februar März 19 G., April-Mai 19 G.

Paris, 22. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Februar
38,00, März 38,25, Mai Auguſt 38,25, September Dezember 36,25.

Oelſagten. DOele. Fettwaaren.
Hamburg, 22. Februar. Rüböl feſt, loco 53,00.
Köln, 22. Februar. Rüböl loco 56,00, Mai 54,80.
Paris, 22. Februar. (Schlußzbericht.) Rüböl ruhig, Februar

57,75, März 57,75, März- April 58,25, MaiAuguſt 59,50.
Hamburg, 21. Februar. Schmalz. Amerikan. Steam 31/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 33 Mk., do. do. Choice Grocery 33 Mk.,
div. Marken 321 32/, Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſiko.

New York, 21. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,25, do. Rohe und Brothers 6,50.

Hülſenfrüchte.
Nordhaufen, 22. Februar. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 14,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 22. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.

Nordhauſen, 22. Februar. Kartoffeln 3,50--4,50 M. p. 100 kg.
Hamburg, 21. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

193/,—-20 Mk., Liefer. März-April 192/,--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 19 20 Mk., Liefer. März April 19*, bis
20 Mk., Surperior Stärke 20--20 Mk., Superior Mehl 20
bis 21 M. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhanſen, 22. Februar. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,40 1,60 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch t, 10-1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speifebutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk. für 1 kg. Eier 3,20
d 3,60 o ges Schock, 1,07-—1,20 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock

i.

Fiſche.
Hamburg, 21. Februar. Steinbutt 120 Pfg., kleine 80 Pfg.,

Seezungen 210 Pfg., kleine 150 Pfg. Kleiße, große 80 Pfg.,
kleine 55 PVfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander 85 Pſg., Schollen,
große 50 Pfg., mittel 50 Pfg., kleine 35 Pfg., Schellſſche, große

32 mittel 24 Pfg., kleine 20 Pfg. Lachs, rothfl.T chs Pfg., Lachsforellen 240 Pfg. e Pfa
21 Pfg., kleine 20 vie Lnghſc via Note i6 r große

g. e g., z13 Pfg. Schnevel Pfg. Blaufiſch
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 22. Februar. Baumwolle Sketiger. Upland middling
loco 47 Pfg.

Liverpool, 22. Februar. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1090 Ballen,

g t t e e is ger Febr.März 4 Verk.Preis, Per JuliAug. 4 Käuferpreise 4*7 Käuferpreis, Aug.Sept. 4 Suſerperg
AprilMai 45 Verk.-Preis, Sept.Okt. 42 Käuferpreis,
MaiJuni 459 Verk.Preis, x Okt.-Nov. 412 Verk.-Preis
Juni Juli 4 Käuferpreis Nov.Dez. /6 Käuferpreis,

Glasgow, 22. Februar. Wolle unbelebt, Mohairwolle feſt
Garne behauptet.

Stroh. Hex.
Nordhauſen, 22. Februar. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu.

5,00-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Metalle.

Amſterdam, 22. Februar. Bancazinn 86.00.
London, 22. Februar. Silber 272 Lſtrl., ChiliKupfer 7415

Lſtrl,, ver 3 Monate 73/, Lſtrl., Blei ſpan. 165 Lſtrl., engl.
167/, Lſtrl., Zinn 145 Lſtrl., Zink 217/, Lſtrl.

Glasgow, 22. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 69 sh 2 d.

Düngemittel.
Hamburg, 21. Februar. (Chiliſalpeter.) Loco 8,75 Mk.

Rio de Jaueiro, 21. Februar. Wechſel auf London 8.
Buenos Ayres, 21. Februar. Goldagio 127.30.

c Z c e 7„J [„JZàS5 CBerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, da ie, Sprech
gunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Bormittags, Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften änd nicht verfönlich, ſondern ledigliy „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle 4. S. zu adreſſitre.i. Für die Juferate verantwortli t
O. Brafkel, Halle a. S.

H. P 49 u Kalleſchen Zeitung“.
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Priec mann d C Bankgesehäſt, FIculle S,, Ieipuigerstr. 36.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sggle), Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Beilagen.



kt iſt
man
liche

für
hren
nicht
ichs
n der
ern“

von
ltow
mmt

Heſondere BHeilage zur

8. Halle (Saale),Brrr

„Halleſchen Zeitung“.c

den 23. Februar 1900.
m

Landwirthſhaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Aendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Der Allgemeine Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften im letzten
Geſchäftsjahre.

Das Jahrbuch des Allgemeinen Verbandes der deutſchen
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für das Jahr 1900 iſt
ſoeben erſchienen“).

Mehrfach geäußerten Wünſchen Rechnung tragend, hat die
Anwaltſchaft das vorliegende Jahrbuch auch in dieſem Jahre
wieder um etwa einen Monat früher herausgegeben gegenüber
dem vorigen Jahrgang. Unter Beibehaltung der früheren, be
währten Form und Eintheilung giebt uns das Jahrbuch ein
klares Bild über den Fortſchritt im verfloſſenen Geſchäfsjahre und
den heutigen Stand der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften
und gewährt einen Einblick in die von dem Allgemeinen Ver-
band, den Landes- und Provinzialverbänden und den einzelnen
Genoſſenſchaften im Berichtsjahre geleiſtete Arbeit.

Jn dem erſten ſeiner vier Hauptabſchnitte macht uns das
Jahrbuch mit dem Jahresbericht der Anwaltſchaft für die
Zeit vom 1. Juli 1898 bis 30. Juni 1899 bekannt. Hiernach
beſteht in der Weiterentwicklung des landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaftsweſens in verſtärktem Maße die Tendenz wie im
Vorjahr eine Abnahme der maſſenhaften Zugänge und eine
ruhigere, wenngleich immer noch ſtarke Entwicklung der Spar-
und Darlehnskaſſen und eine ſtetige Vorwärtsbewegung der
übrigen Genoſſenſchaftsarten.

Bei Neugründung von 1046 und Auflöſung von 149 land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften iſt im Geſchäftsjahre die
Geſammtzahl derſelben von 11 839 auf 12 736 gewachſen, und
zwar ſind darunter 9208 Spar und Dahrlehnskaſſen, 1040 Be-
zugsgenoſſenſchaften, 1764 Molkerei- und 724 ſonſtige Genoſſen
ſchaften (unter Letzteren ſind diejenigen Genoſſenſchaften zu
ſammengefaßt, welche unter keine der 3 vorgenannten Rubriken
fallen). Die ländlichen Spar und Darlehnskaſſen,
die ihre überragende Bedeutung als Mittelpunkt aller genoſſen-
ſchaftlichen Thätigkeit nach wie vor behauptet haben, haben im
Vergleich zum Vorjahre einen Zuwachs von 684 Kaſſen zu ver
eichnen, während ſich von den beſtehenden 95 aufgelöſt haben.
n der Neugründung ſind der Reihe nach am ſtärkſten das

rechtsrheiniſche Bayern, Schleſien, Württemberg,
Rheinpreußen, Baden und HeſſenNaſſau betheiligt. Der Ab
gang bei den landwirthſchaftlichen Bezugsgenoſſen-
ſchaften beträgt 32, während 83 Neugründungen vorliegen,
was im Vergleich zum Vorjahre ein Plus von 51 ergiebt. Die
Molkereien hatten eine ähnliche Entwicklung wie im ver-
floſſenen Jahre es wurden aufgelöſt 19 Molkereigenoſſenſchaften
und neugegründet 155, womit ein Zuwachs von 136 erreicht
wurde. Auch die ſonſtigen Genoſſenſchaften haben
günſtige Reſultate aufzuweiſen, indem den 27 Auflöſungen
124 Neugründungen gegenüberſtehen.

Der Jahresbericht der Anwaltſchaft giebt uns im Uebrigen
Zeugniß von dem umfangreichen, land und volkswirthſchaftlich
bedeutſamen Arbeitsfeld, deſſen Beſtellung und Pflege den
Organen des Allgemeinen Verbands, der Anwaltſchaft, dem
Verwaltungsausſchuß, den Geſchäftsausſchüſſen und den ſonſtigen
Organen anvertraut iſt. Der Mitgliederbeſtand des Allgemeinen
Verbandes hatte im Vergleich zum Vorjahre wieder einen ſtarken
Zuwachs zu verzeichnen, indem er am 1. Juli 1899 27 Ver

ände, 39 Central, 4131 Kredit, 1333 Bezugs, 981 Molkerei,
221 ſonſtige Genoſſenſchaften, alſo zuſammen 6705, zählte.
Auf die Geſchäftsthätigkeit der einzelnen Verbandsorgane können
wir hier nicht eingehen, ſondern müſſen uns mit dem Hinweis
auf die Ausführungen des Jahrbuchs begnügen. Zur Geſchäfts

Im Verlage der Anwaltſchaft des Allgemeinen Verbandes in
Offenbach a. M. 1900. 259 Seiten. Ladenpreis 6 Mk.
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thätigkeit der Anwaltſchaft ſei nur kurz bemerkt, daß dieſelbe
zur Auslegung geſetzlicher und ſtatutariſcher Beſtimmungen, zur
Erſtattung von Gutachten 2c. um ſo mehr in Anſp
S wurde, als infolge der Einführung des Bürgerlichen

eſetzbuchs eine Reihe von Anfragen zu erledigen waren.
Wegweiſer für die ländlichen Genoſſenſchaften durch die neue
Geſetzgebung und die Neufaſſung des Genoſſenſchaftsgeſetzes hat
die Anwaltſchaft ein Taſchenbuch herausgegeben, welches über
all größte Anerkennung fand. Die einzige direkt geſchäftlicheThätigkeit der Anwalſſcheft, der Kainitbezug, nahm im letzten

Geſchäftsjahre um mehr als 172 000 Centner oder 11 Proz. zu
und erreichte damit weitaus ſeinen höchſten Stand. Die Jnſtitute
der Verſicherungs und der Beamtenwohlfahrtskaſſe müſſen bei
den bereits bis jetzt erzielten Reſultaten als ſicher fundirt gelten.
Eingehend informirt uns der Jahresbericht über die einzelnen
Verbände und Genoſſenſchaften. Es gehören

Mitte 1899: Jm Vorjahr;
Ver Genoſſen- Ver Genoſſen

bände ſchaften bände ſchaften
1. zur Gruppe des Allgemeinen

Verbandes 27 6705 26 61072. zur Gruppe der iſolirten Ver

bände 1960 8 1767-3. zur Gruppe der centraliſtiſchen

Verbünde 2 3473 2 3238überhaupt zu Reviſionsverbänden 37 12 138 36 1111
Zu der unter 3 genannten Gruppe iſt zu bemerken, daß

von den 3473 Genoſſenſchaften 3284 zum Generalverband in
Neuwied und die übrigen 189 zum Verband des Bundes der
Landwirthe gehören.

Die günſtige Entwicklung der Centralgenoſſenſchaften
dauert im Berichtsjahre fort, ihre Zahl vermehrt ſich entſprechend
dem Bedürfniß, und ihr diesjähriger Geſchäftsumſatz hat ſich im
Ganzen um 37 Proz. gegen das Vorjahr erhöht. Jnnerhalb
des Allgemeinen Verbandes ſind im Berichtsjahre keine neuen
Centralkaſſen ins Leben gerufen worden, dagegen ſind die
„Bayriſche Centraldarlehnskaſſe, e. G. m. b. H. in München“,
und die „Mittelfränkiſche Kreisdarlehnskaſſe, e. G. m. b. H. in
Dittenheim“, demſelben als Mitglieder des bayriſchen Landes
verbandes beigetreten. Den 21 Centralkaſſen des Allgemeinen
Verbandes gehörten Ende 1898 4523 Genoſſenſchaften an.

Jn ſeinem zweiten Hauptabſchnitt macht uns das Jahrbuch
mit den Verhandlungen des Allgemeinen Vereins-
tags in Breslau vom 12. bis 14. September 1899
bekannt. Mehr denn je vereinigte dieſer eine große Anzahl vonVertretern aller Genoſſenſchafteperbände und zahlreicher Einzel

n zu ernſter Arbeit. Von großem Jntereſſe war
ie hiſtoriſche Einleitung des Vereinstages, das Referat des

Verbandsdirektors Pfarrer Wolff Hohenfriedeberg über die
geſchichtliche Entwicklung des landwirthſchaftlichen Genoſſen-
ſchaftsweſens in Schleſien. Die weiteren Referate behandelten
techniſche, juriſtiſche und wirthſchafts-politiſche Fragen des
Genoſſenſchaftsweſens.

Der dritte Theil des Buches bringt die Statiſtik über
die Geſchäftsergebniſſe von 5632 dem Allgemeinen Verbande
angehörenden Genoſſenſchaften für das Jahr 1898. Dieſelbe
bietet nach mancher Richtung außerordentlich viel des Jntereſſanten
und Bemerkenswerthen. Die Statiſtik umfaßt dieſes Mal:

3667 Spar und Darlehnskaſſen (gegenüber 3149 im Vorjahre)
1019 Bezugsgenoſſenſchaften G e 301
794 Molkereigenoſſenſchaften 682
152 ſonſtige Genoſſenſchaften 94 z
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Erfreulicher Weiſe legen nicht nur die alten Genoſſenſchafts-
verbände, ſondern auch die jüngeren immer mehr Werth auf
korrekte und vollſtändige ſtatiſtiſche Angaben der ihnen ange-
ſchloſſenen Genoſſenſchaften, ſo daß es zum größten Theil ſchon
gelungen iſt und bei Wahrung des eifrigen Intereſſes vollſtändig
gelingen wird, eine faſt lückenloſe Statiſtik zu bieten.Die Statiſtik der Spar- und Darlehnskaſſen, die
im Geſchäftsjahre wieder die günſtigſten Reſultate aufzuweiſen
haben, beweiſt uns in der hier vorliegenden, von allen
Intereſſenten ſo gewünſchten Ausdehnung, daß die zahlreich ent
ſtehenden Kaſſen einem wirklichen Bedürfniß der ländlichen Be
völkerung entſprechen und die Leiſtungen, welche man ſich von
ihnen verſprochen, thatſächlich gewähren. Dieſe Kaſſen halten
im Allgemeinen an der unbeſchränkten Haftpflicht feſt, indem
von den 3677 berichtenden Kaſſen 3368 die unbeſchränkte, 287
die beſchränkte Haftpflicht (namentlich die Provinzen Sachſen
und Pommern) und 12 (in der Provinz Brandenburg) die un
beſchränkte Nachſchußpflicht haben. Die Statiſtik giebt für die
genannten Kaſſen eine Mitgliederzahl von 260 050 an (gegen
219 595 bei 3131 Kaſſen im Vorjahre). Die durchſchnittliche
Mitgliederzahl im deutſchen Reich iſt von 70 auf 71 angewachſen
und iſt in den einzelnen Vereinen eine faſt überall aufſteigende.
(Zum Vergleich können die entſprechenden Zahlen des General
verbandes ländlicher Genoſſenſchaften in Neuwied herangezogenwerden, die dieſer von 2014 Darlehnskaſſen für 1897 beröffent

licht. Dieſe (durchſchnittlich älteren) Kaſſen hatten 168 675 Mit
glieder, alſo durchſchnittlich 85.) Die Kaſſenumſätze ſind gegen
über dem verfloſſenen Geſchäftsjahre faſt überall geſtiegen. Für
1897 war ein Geſammtkaſſenumſatz von 419 068 269 Mk. nach-
gewieſen, an dem 3138 r betheiligt waren, im
Geſchäftsjahre iſt derſelbe auf 545 468 184 Mk. bei 3658 Ge
noſſenſchaften geſtiegen. (Der Umſchlag der Neuwieder Kaſſen
betrug 215 626 355 Mk., pro Kaſſe 107011 Mk. gegen
149 117 Mk. beim Allgemeinen Berband.) Bei Vergleichung
der Paſſiva, d. i. des Betriebskapitals der Genoſſenſchaften mit
dem Kaſſenumſatz ſowie der Kaſſen und Mitgliederanzahl ergiebt
ſich aus dem ziffernmäßigen Nachweiſe, daß ſich das Betriebs-
kapital wie in den Vorjahren faſt in allen Bezirken ſehr ſtark
vermehrt hat, annähernd im gleichen Verhältniß wie der Umſatz.
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Hieran iſt in erſter Linie die Erhöhung des Kredits, die Ver
wendung von fremdem Kapital betheiligt, daneben kommt aber
auch die nennenswerthe Zunahme des eigenen Kapitals in Be
tracht. Die Geſchäftsguthaben der Genoſſen ſind pro Kaſſe wie
pro Genoſſe geſtiegen, im Ganzen von 5,7 auf 6,9 Mill. Mk.
(bei Neuwied 1,3 Millionen Mk.), desgleichen iſt das bei der
Reſervefonds und Betriebsrücklagen der Fall (Steigerung von
4,0 auf 5,1 Mill. Mk. im Allgemeinen Verband, 2,7 Mill. Mk.
im Neuwieder Verband), ſo daß bei Berückſichtigung aller dieſer
Momente das Fundament der Spar und Darlehnskaſſen immer
mehr gefeſtigt erſcheint. An den verſchiedenſten Tabellen, Be
rechnungen und Gegenüberſtellungen über das Kreditgeſchäft
der Spar und Darlehnskaſſen wird den Leſern des Jahrbuchs
gezeigt, welche Leiſtungen für die Befriedigung des landwirth-
ſchaftlichen und des geſammten ländlichen Perſonalkredits hinter
den großen von Jahr zu Jahr in die Höhe gehenden Summep
des Geſammtumſatzes und des Betriebskapitals ſtehen.

Das Spoarkaſſengeſchäft der hier intereſſirenden Kredit
genoſſenſchaften zeigt eine fortdauernd günſtige Entwicklung, und
zwar iſt dies um ſo erfreulicher, als der größte Theil der
Spareinlagen ſelbſt von den Genoſſen und deren Angehörigen
herrührt und ſo mit der wirthſchaftlichen Perſon und Thätig-
keit der Kreditnehmer auf's Engſte zuſammenhängt; die ſtetig
anwachſenden Summen bilden einen glänzenden Beweis für
das ſteigende Vertrauen zu den Kaſſen auch ſeitens der nicht
als Genoſſen betheiligten Dorfbewohner und zeigen die hervor
ragende ſozialpolitiſche Bedeutung der landwirthſchaftlichen Geld
und Kreditorganiſation für alle Erwerbs- und Berufsklaſſen des
platten Landes.

Bei der Darſtellung der Spar und Darlehnskaſſen ſind
zum Schluß noch die von denſelben bewirkten gemeinſamen
Waarenbezüge mitgetheilt dieſelben ſind fortdauernd im Steigen
begriffen und ſcheinen nach und nach in allen Genoſſenſchafts-
gebieten, wo keine ſpeziellen landwirthſchaftlichen Bezugsgenoſſen-
ſchaften beſtehen, von den Spar und Darlehnskaſſen in ihren
Thätigkeitsbereich gezogen zu werden. Jm Geſchäftsjahre iſt
wiederum ein Fortſchritt ſowohl nach der Bezugsmenge wie nach
der Zahl der am Bezuge betheiligten Kaſſen zu verzeichnen.

(Schluß folgt.)

Handelsrechtlicher Lieferungsverkehr in Getreide.
Ueber dieſes Thema ſprach in der letzten Sitzung des

Teltower landwirthſchaftlichen Vereins Dr. W. Mancke-
Berlin. Seinen intereſſanten Ausführungen entnehmen wir
Folgendes:

Es iſt erſt eine kurze Spanne Zeit her, daß man den
Namen „handelsrechtlicher Lieferungsverkehr“ in Getreide für
eine beſondere Art von Geſchäften überhaupt kennt, nämlich
ſeit 1. Januar 1897, an welchem Tage bekanntlich die Berliner
Getreidehändler die Produktenbörſe verließen, weil ſie ſich dem
an dieſem Tage in Kraft tretenden Börſengeſetz ſowie dem
gleichzeitig durch den Handelsminiſter abgeänderten neuen
Börſenſtatut widerſetzten. Die Getreidehändler zogen in den
FeenPalaſt, ſpäter, als das Königliche Polizeipräſidium die
dortigen Verſammlungen aufgelöſt hatte, nach dem ſogenannten
alten Spital in der Heiligengeiſtſtraße. Jm Feen-Palaſt ſowohl
als im alten Kloſter betrieben die Getreidehändler dann den
verbotenen börſenmäßigen Terminhandel in Getreide unter dem
Namen handelsrechtliches Lieferungsgeſchäft in Getreide. Der
Schlußſchein, welcher dieſen Geſchäften zu Grunde liegt, fängt
gleich damit an:

„Herr H. H. kaufte von Herrn Y. Z. unter Aus
ſchluß aller Börſengebräuche Tonnen c.
Weizen u. ſ. w.“

Mit dieſer Bemerkung „unter Ausſchluß aller Börſengebräuche“
wollte man erreichen, daß der in S 50 des Börſengeſetzes,
Abſatz 3, verbotene

„börſenmäßige Terminhandel in Getreide- und Mühlen-
fabrikaten“

mit dieſem handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft in Getreide
nicht identiſch befunden werden könnte und daher auch der
Regierung keine Handhabe böte, gegen die Fortſetzung dieſer
Geſchäftsform vorzugehen.

Bis heute wird dieſes handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft
in Getreide betrieben, obgleich eine ganze Reihe von Er-
kenntniſſen des Reichsgerichts in Leipzig die
Jdentität dieſer Geſchäftsform mit der ver-

botenen börſenmäßigen Terminhandel feſtſtellte. Erſt die
neueſte Zeit hat auf Veranlaſſung des preußiſchen Handels
miniſters eine Ausſprache zwiſchen Mitgliedern des „Vereins
Berliner Getreide- und Produktenhändler“, des Äelteſten
Kollegiums ſowie der Vertreter der Landwirthſchaft gebracht
und iſt dieſe Abſprache ſeitens der Generalverſammlung der
Berliner Getreidehändler auch genehmigt worden. Der Vor
ſtand dieſes Vereins iſt zugleich beauftragt worden, bei der
Regierung die nöthigen Schritte zu thun, damit in kürzeſter
Zeit wieder eine Produktenbörſe in Berlin errichtet wird. Es
iſt anzunehmen, daß wir in kurzer Zeit in Berlin
wieder eine ſtaatlich genehmigte Getreidebörſe
haben werden, in deren Vorſtand diesmal auch Vertreter der
Landwirthſchaft Sitz und Stimme haben, die, wie Sie wiſſen,
ſeitens der ſtändigen Deputation des Landes Oekonomie
Kollegiums vorgeſchlagen und von den Mitgliedern der Getreide
börſe ausgewählt werden.

Meine Herren, wichtiger als dieſe Antheilnahme von Land
wirthen bei der Verwaltung der Börſe ſelbſt iſt nun meines
Erachtens die Art, in welcher an der neuorganiſirten Getreide
börſe die Getreidegeſchäfte betrieben werden, denn die Preis-
geſtaltung des Getreides hängt zum großen Theil
auch mit von der Form ab, in welcher die Getreide
geſchäfte betrieben werden, und auch die Anzahl und die
Höhe der Preisſchwankungen iſt von dieſer Form abhängig.

Tritt jetzt an Stelle des verbotenen Termingeſchäfts das
ſogenannte handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft, ſo wird man
ſich den neuen Schlußſchein genau daraufhin anſehen
müſſen, ob nicht etwa unter einer neuen Maske das alte
Weſen wieder beginnt, deſſen Schädlichkeit nicht nur ſeitens der
landwirthſchaftlichen Vertretungen, ſondern auch von Seiten
einer großen Reihe von Mühlen und ſoliden Getreidehändlern
in den Städten und auf dem platten Lande häufig hervorge

Selbſt die „Hamburger VBörſen-Halle“, ein frei
überaus freiſinniges Handels Organ, meines

eutſchlands für das

hoben wurde.
händleriſches,
Erachtens das größte Handelsblatt D
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Waaren-Geſchäft, ſagt nach dieſer Richtung hin dieſer Tage
wörttich Folgendes

„Da man nun endlich auch in Berlin der Produfktenbörſe
den Weg zu geordneten Verhältniſſen ebnen will, ſo muß
man hoffen, daß, da das Lieferungsgeſchäft durch die heutigen
Produfktions-, Verkehrs und Konſumverhältniſſe bedingt iſt,
der neue Schlußſchein derartig formulirt wird, daß die frühere
Jobberei aufhört und man in erſter Linie nur ſolche Qualität
zur Lieferung zuläßt, die auch wirklich für Müllerei- Zwecke
brauchbar iſt.“

Bei den Verhandlungen betreffs Wiederherſtellung einer
reorganiſirten Börſe in Berlin konnten zwar die Vertreter der
Regierung, die Vertreter der Landwirthſchaft und des Handels
darüber übereinkommen, daß ihrerſeits im Prinzip dem
handelsrechtlichen Lieferungsverkehr kein Hinderniß bereitet würde,
in Zukunft an der neuen Börſe weiter gethätigt zu werden, aberüber die Rechtsbeſtändigkeit entſcheidet bei uns nicht die

Regierung, auch nicht die Landwirthe, auch nicht die Händler,
ſondern das Gericht, in letzter Linie das Reichsgericht in Leipzig.
Es kann daher der Fall eintreten, obgleich das Handelsminiſterium
dieſe neue Geſchäftsform zuläßt, indem es die Börſen-Uſancen
genehmigt, die ſich auf dieſen neuen Schlußſchein beziehen, daß doch
das Reichsgericht das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft für
null und nichtig erklärt, wie dies bereits in mehreren
Fällen namentlich ſeitens des 1. CivilSenats des Reichsgerichts
geſchehen iſt. Zu der thatſächlichen Anerkenntniß dieſer Geſchäfts
form würde alſo weder gehören, daß das Reichsgericht
ſeine bisherige Stellungnahme dieſer Geſchäfts-
form gegenüber ändert was meines Erachtens nicht
anzunehmen iſt oder daß das Börſengeſetz geändert
reſp. der S 50 durch ein Amendement eingeſchränkt wird.
Auch hierzu iſt meines Erachtens bei der jetzigen Zuſammen-
ſetzung des Reichstags wenig Ausſicht vorhanden und ſtehen
wir daher vor dem eigenartigen, vielleicht noch niemals da-
geweſenen Zuſtand, daß ſeitens der Regierung und der haupt-
ſächlich in Betracht kommenden Jntereſſentengruppen eine
Geſchäftsform gebilligt wird, während dieſelbe auf
Grund der beſtehenden Reichsgeſetze von der Judikatur als
rechtlos behandelt wird.

Das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft an der neuen
Berliner Börſe könnte einſtweilen nur als ein Geſchäft: „Auf
Treu und Glauben“ angeſehen werden. Sobald ein
Kontrahent die Gerichte anruft, beſteht rechtlich das Geſchäft
nicht mehr. Einſtweilen würde dieſe Form alſo nur zwiſchen
Börſenkaufleuten, die ſich genau kennen, oder zwiſchen Börſen-
kaufleuten und Kunden, bei denen das Anrufen der Gerichts
ſtelle ausgeſchloſſen iſt, betrieben werden können. Die ſoge-
nannten Outſiders am Börſengeſchäft können ſich am Börſen-
geſchäft in Getreide nicht mehr betheiligen.

Es wird nun intereſſant ſein, zu wiſſen, was eigentlich das
Reichs gericht in Leipzig unter verbotenem handelsrechtlichen
Lieferungsgeſchäft verſteht. Am prägnanteſten iſt dies in einem
Urtheil vom 28. Oktober 1899 ausgeſprochen, in welchem es

wie folgt heißt: e„Jedes Geſchäſt iſt anderen gleichartigen Geſchäften gegen
über nach Menge, Preis, Lieferzeit individugliſirt. Jm
Gegenſatz zu dieſem gewöhnlichen Fixgeſchäft haben die Ge-
ſchäfte im börſenmäßigen Terminhandel einen allgemeinen,
ſchablonenhaften 7 dadurch erhalten, daß ſienach vorher an der Börſe für alle Geſchäfte dieſer Art feſtge
ſetzten gemeinſamen Bedingungen auf dieſelbe feſtbeſtimmte
Zeit, über feſte Mengeneinheiten geſchloſſen und daß für ſie an
der Börſe fortdauernd Terminpreiſe amtlich feſtgeſtellt und ver
öffentlicht werden. Auf dieſer Gleichartigkeit aller Geſchäfte
nach Menge, Termin, Terminpreis beruht die Möglichkeit der
Deckung jedes Kontrahenten durch Gegengeſchäft, der Löſung
durch bloße Differenzzahlung, die Möglichkeit der Betheiligung
weiter Kreiſe an den Geſchäften ohne den Beſitz der Mittel zur
Effektiverfüllung, die ſtets umgangen werden kann, die
Möglichkeit der Benutzung dieſer Geſchäfte zu einfachen
Differenz und Spielgeſchäften.“

Das Charakteriſtikum des verbotenen Ge-
ſchäfts iſt nach dieſem Urtheil die ſchablonen-
hafte vorher beſtimmte Gleichmäßigkeit nach Preis,
Zeit, Menge und Erfüllungsort.

Waährend bei allen übrigen Geſchäften über dieſe Punkte
erſt eine Verabredung und Stipulirung zwiſchen den beiden
Kontrahenten ſtattfinden muß, wird dies hier durch die allge
mein anerkannten BörſenUſancen erſetzt. Die Form dieſer
ein für alle Mal feſtgeſetzten Bedingungen betreffs der

Qualität, des Lieferungsorts und der Lieferungszeit ermöglicht
es auch, daß Blanko- Verkäufe gemacht werden und die
Mehrzahl dieſer Geſchäfte nicht durch Lieferung, ſondern durch
Zahlung der Differenz ausgeglichen wird.

Jnſofern das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft dieſe
charakteriſtiſchen Eigenſchaften trägt und dieſelben wirthſchaftlichen
Folgen hat, ſei es dem verbotenen, börſenmäßigen Termin-
geſchäft gleichzuachten.

Will man an der neuen Börſe ein auch vom Reichsgericht
genehmigtes handelsrechtliches Lieferungsgeſchäft von Neuem
aufbauen, ſo müßte man alſo die Geſchäfte ſelbſt individuagali-
ſiren, alſo zum Beiſpiel angeben,

wo ſich die Waare befindet, die gehandelt wird,
oder wo ſie gewachſen iſt, alſo den Urſprungsort nennen,
den Jahrgang der Erzeugung, oder
Aehnliches, für den Geſchäftsabſchluß individuell in Betracht
Kommendes mehr.
Hierdurch würde das ſogenannte fungible oder ver-

tretbare Getreide vom Börſengeſchäft ausgeſchloſſen ſein.
Es würde ſich in Zukunft nur um ein Lieferungsgeſchäft in
effektiv vorhandener, nachweislich dort und dort befindlicher, ſo
und ſo ausſehender Waare noch handeln.

Das iſt natürlich nicht ein Geſchäftsverkehr, der den Ge
treidehändlern in Berlin von Nutzen ſein kann, denn die Händler
wollen doch eben an der Börſe nicht nur das vorhandene Ge
treide, ſondern auch ſogenanntes „Schlußſcheingetreide“ handeln.

Wenn nur das vorhandene Getreide umgeſetzt würde, ſo
wären die Umſätze äußerſt beſchränkt. An der früheren Börſe
wurde kaum ein Zehntel der Umſätze durch effektive Waare
kompenſirt, während wenn man wieder, wie vor drei Jahren,
nicht in effektivem Getreide, ſondern in Anweiſungen auf eine
gewiſſe Getreidetype, die an einem gewiſſen Tage lieferbar
iſt, handeln würde, naturgemäß der Umfang des Geſchäfts über
haupt keine Grenzen kennen, ſondern ausſchließlich von der
Willkür der Unternehmungsluſt abhängig ſein würde.

Meine Herren, Sie ſehen hieraus, daß der Reſt von handels
rechtlichem Lieferungsverkehr, den das Reichsgericht übrig läßt,
ein ſehr beſcheidener für die Berliner Getreidebörſe wäre. Daß
die Berliner Händler den Ehrgeiz hätten, nur ein derartiges
Lieferungsgeſchäft einzurichten, iſt nicht anzunehmen, man wird
vielleicht verſuchen müſſen, den „Lieferungshandel“, wie ich ſchon
ſagte, mehr auf kaufmänniſchen „Treu und Glauben“, als auf
die Judikatur zu ſtützen.

Jn einem Punkt freilich, und wie ich meine, in einem
weſentlichen Punkte, ſind allerdings auch die Berliner Getreide
händler dem Drängen der Landwirthſchaft entgegengekommen.
Jch habe in meiner Zeitung („Bank- und Handels Zeitung.
Red.) früher, als die Berliner Getreidebörſe beſtand, eine
Statiſtik darüber geführt,

wieviel Getreide an den Hauptterminen gekündigt wurde,
wieviel Getreide dann effektiv geliefert wurde und
wieviel Getreide ſchließlich von den Sachverſtändigen als

kontraktlich lieferbar begutachtet wurde.
Es ſtellte ſich dabei heraus, daß der Hauptſache nach in

Berlin unkontraktliches Getreide als kontraktlich angekündigt
wurde, ſo zum Beiſpiel, um einen Termin zu nennen
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Weizen:
Es wurden angekündigt 11 150 t

davon beurtheilt 3700 t
davon für lieferbar erklärt 1950 t

Roggen:
Es wurden angekündigt 36 550 t

davon beurtheilt 19 350 t
davon für lieferbar erklärt 8 150 t

Das iſt natürlich ein Unfug geweſen. An der jetzk neu zu
bildenden Berliner Produkten-Börſe wird eine fundamentale
Veränderung dadurch Platz greifen, daß Getreide in Berlin
nur angekündigt werden kann, das vor ſeiner Ankündigung
durch die vereideten Sachverſtändigen als „kontraktlich
lieferbar“ befunden iſt.

Es kann in Zukunft alſo gar nicht mehr vorkommen, daß
aus irgend welchen ſpekulativen Gründen ſchlechtes Getreide nach
Berlin geſchleppt wird, nur um durch ſeine Ankündigung
einen Druck auf die Preiſe auszuüben. Die Kündigungen
werden durch die Begutachtungen vor Anlieferung nur noch
einen weſentlich geringeren Umfang annehmen können.

Jch halte dies für eine weſentliche Verbeſſerung, die nament-
lich auch der großen Berliner Müllerei zu Gute kommen wird.



Andere Veränderungen der BörſenUſancen ſind noch nicht
ſo ſpruchreif, als daß ich heute ſchon darüber öffentlich ſprechen
möchte, aber es iſt erfreulich, zu konſtatiren, daß ſeitens der
Getreidehändler ſelbſt jetzt die Hand geboten wird, den Berliner
Getreidehandel zu konſolidiren.

Obgleich nicht zu meinem Thema gehörig, möchte ich noch
kurz zum Schluß betonen, daß neben der Berliner Produkten
Börſe auch der Berliner Frühmarkt reorganiſirt wird.
Der Frühmarkt iſt, wie er bis jetzt beſtand, eine Privateinrichtung,
die nur eine beſchränkte Anzahl Mitglieder am Verkehr gegen

hlung eines gewiſſen Betrages zuläßt. In Zukunft ſoll der
Frühmarkt ein ſogenanter öffentlicher Markt werden, an dem der

auptſache nach nur „nach Probe“ in effektivem Getreide und
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Fourage gehandelt werden ſoll. Auch für dieſen Frühmarkt iſt
eine Notirungs- Kommiſſion vorgeſehen und wird man
mit Jnkrafttreten dieſes öffentlichen Marktes dann amtliche
Notirungen der täglichen Getreidepreiſe hier haben, was für
alle Theile nur wünſchenswerth iſt. Jn den letzten drei Jahren
ſind in Berlin amtlich feſtgeſtellte Getreidepreiſe überhaupt nicht
vorhanden geweſen. Die vom Polizei Präſidium im „Reichs
anzeiger“ veröffentlichten Berliner Getreidepreiſe wurden von der

n der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern“
aufgeſtellt.

Wir wollen wünſchen, daß das Hand in HandGehen von
Getreidehandel und Landwirthſchaft nicht nur dem Kreiſe Teltow
ſondern der geſammten deutſchen Landwirthſchaft zu Gute kommt

Kleinere Mittheilungen.
Verſuche mit Mitteln zur Abhaltung von Hafenfraß von

Obſibäumen. Der Mittel, die Haſen von den Stämmen der Odſtbäume
abzuhalten, ſind ſchon viele empfohlen worden. Hierher gehört auch das
Einfetten der Stämme, das Beſtreichen derſelben mit Kalk, Petroleum
und Theer. Um die Wirkſamkeit dieſer Mittel feſtzuſtellen, hat
Profeſſor Stoll Verſuche damit angeſtellt, worüber er in der
„Proskauer Obſtbauzeitung“ Folgendes berichtet

Seit einigen Jahren wurden in Proskau Verſuche gemacht, ob,
wie man zuweilen lieſt, das Einfetten die glatte Obſtbaumrinde gegen
das Abfreſſen der Haſen n

In dem letzten milden Winter blieben die Bäume in der That
vom Haſenfraß verſchont, während nicht beſtrichene Bäume nach wie
vor angegangen wurden.
Die letzten bitterkalten Tage (--25 Grad belehrten mich leider

eines Anderen. Bei Beginn des Winters ließ ich zu Verſuchszwecken
eine Anzahl Bäume mit Schweinefett (Schweinsnabel) beſtreichen,
andere Bäume wurden mit Kark, andere mit Petroleum und ſchließlich
eine Anzahl anderer Bäume mit Theer beſtrichen. Zur Kontrolle

blieben einzelne Bäume unangeſtrichen und uneingebunden.
Auffallend iſt es mir in dieſem Jahre geweſen, daß einzelne

Aepfel und Birnbäume ſchon Mitte Oktober, noch vor Anſtellung
der Verſuche angefreſſen wurden. Einen Grund für dieſes zeitige
Anfreſſen kann ich nicht angeben; es war Futter genug vorhanden,
die Witterung war hell und faſt ſommerlich. Von Ende Oktober ab
wurden zunächſt keine Bäume mehr angefreſſen. Die Beſtreichungs
verſuche wurden Mitte November begonnen.

i e kein Schnee lag, wurde Haſenfraß nicht bemerkt, einzelne
kleine Näſchereien ausgenommen, bei denen es ſich um kaum mehr
als einen Biß handelte. Erſt am 19. Dezember beim Eintreten der
Kälte trat Haſenfraß auf und zwar in folgender Weiſe:

Die nicht beſtrichenen Bäume wurden ſofort ſtark benagt.
Die mit Kalk beſtrichenen Bäume wurden, wie auch frühere

zeigten, ebenfalls, wenn auch ſcheinbar mit Widerwillen,
en.

Die mit Fett beſtrichenen Bäume wurden in der Nacht vom 21.
bis 22., die uns die größte Kälte brachte, ſtark angefreſſen.

In der gleichen Nacht wurden auch die mit Petroleum be-
ſtrichenen Bäume angenagt, die Haſen ließen aber bald davon ab.

Die mit Theer angeſtrichenen Bäume hingegen blieben bis jetzt
ganz verſchont. An einzelnen Bäumen wurde der Theer in ver
ſchiedenen Ringen aufgeſtrichen. Die beſtrichene Rinde blieb ver
ſchont, die Rinde zwiſchen den Ringen, alſo ohne Anſtrich, wurde
ſtark angefreſſen.

Aus dieſen Verſuchen geht hervor, daß der Haſe zur Zeit der
Noth ſich durch den Fettanſtrich gar nicht adhalten läßt Petroleum
ſcheint ihn etwas abzuhalten; Theer iſt wenigſtens bis jetzt durchaus
wirkſam. Abſichtlich hingelegte jüngere Apfelzweige mit den ange-
führten Mitteln beſtrichen ergaben dasſelbe Reſultat nur bei den mit
Theer beſtrichenen Zweigen wurden jetzt auch die Augen als be
ſondere Leckerbiſſen angenagt; bei jungen Stämmen kommt dieſe
Beſchädigung aber nicht in Betracht.

Sollte aber bei längerer Dauer der Kälte der Theeranſtrich den
Baum auch nicht ſchützen, ſo würden wir wieder gezwungen ſein,
zu unſerem alten Mittel, die Bäume forgfältig mit Reiſig u. ſ. w.
einzubinden, zurückzukehren. Die Verſuche werden fortgeſetzt werden.

Die Frage, ob der Fettanſtrich der jungen Rinde ſchade, ſie viel
leicht gar tödte, können wir dahin beantworten, daß dieſer Anſtrich
ganz unſchädlich iſt, ebenſo ſcheint es uns, daß Theer und auch
Petroleum, letzteres im Winter angewendet, auf die Rinde nicht
ſchädlich wirkt.

„Citratlösliche“ und „eitrouenſäurelösliche“ Phosphor-
ſäure. Jn Nr. 51 v. Jhrgs. in dereits eingehend darauf hinge-
wieſen, daß in den Kreiſen der Nichteingewerhten vielfach dadurch
Verwirrung hervorgerufen wird, daß die Thomasmehlfabrikanten
die von den landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen für die nach der
neuen Unterſuchungsmethode im Thomasmehl gefundene Phosphor
ſänre eingeführte Bezeichnung „eitronenſäurelösliche Phosphorſäure“
nicht acceptirt haben.

In voller Würdigung der ſich hierdurch vielfach ergebenden Miß-
helligkeiten haben die in der „Bez u r verein i nung der
deutſchen Landwirthe“ (Sitz: Offenbach a. M., Löwen-
ſtraße c vereinigten landwirthſchaftlichen Körperſchaften gelegentlich
der Verhandlungen über den für 1900 ieferungs
vertrag dem Verein deutſchöſterreichiſcher Thomasphosphatfahriken
reſp. den Thomasphosphatfabrifen G. m. b. H. gegenüoer darauf
beſtanden, daß in dem Vertrage der Bezeichnung „citratlös liche
Phosphorſäure“ zur Verdeutlichung der Zuſatz „citronen-
ſäurelös liche Phosphorſäure“ beigefügt werde, ſodaß es
nunmehr auch für die Nichteingeweihten offenſichtlich iſt, daß beide
Ausdrücke ein und dieſelbe Sache bezeichnen.

Nachdem dies erreicht iſt, ſteht zu erwarten, daß die nicht mehr
zutreffende Bezeichnung „eitratlösliche Phosphorſäure“
demnächſt ganz verſchwinden wird.

Die Luft in ihrer Einwirkung auf das Melkergebniſ.
Dickſon von der landwirthſchaftlichen Schule Berthonval hat bei
der Beobachtung über die Urſachen der Milchſchwankungen auch Er
fahrungen geſammelt über den Einfluß der Luft auf die Milch-

abſonderung der Kühe. hEs iſt bekannt, daß der der Atmoſphäre,
welche die Kühe umgiebt, das Melkergebniß beeinflußt. Es iſt die
Milchmenge umſo a die Thätigkeit der Milchdrüſen umſo leb
hafter, je mehr der Feuchtigkeitsgehalt dem Sättigungspunkt der
Luft ſich nähert. Je mehr die Luft mit Waſſerdampf erfüllt iſt, um ſo
mehr geht die Waſſerabſonderung durch Lunge und Haut zurück.

Kalte Regen vermindern nach Dickſon die Milcherzeugung ebenſo
wie die Abſonderung des Milchfettes. Ebenſo tritt eine Verminderung
der Milcherzeugung ein, wenn die Hitze einen gewiſſen Grad überſchritten
hat, während unter ſolcher Beeinfluſſung der Fettgehalt nur wenig
ſchwankt. Dickſon konſtatirte bei kaltem Wetter, bei warmem Regen
und bei Hitze auf das Liter Milch 3--5 g Fett weniger oder mehr.

Ferner bewirkt im Frühling und im Sommer der Weidegang
in der Nacht nur bei gewiſſen Kühen eine Erhöhung des Milch-
ertrages. Unter känf Verſuchskühen gab eine, welche die Nacht auf

war, 10 Liter Milch mit 30 g Butterfett, während nach der
Nachtweide ſie auch 10 Liter Milch, aber nur 25 g Butterfett gab.
Dahingegen gab eine andere, welche die Nacht im Stalle verbracht
hatte, nur 8,5 Liter Milch mit 27,5 g Butterfett, dagegen nach einer
Nachtweide 10,5 Liter Milch mit 31 g Butterfett.

e
u tägl. leicht u. austüänd. f. Personen

jed. Standes, auch Frauen.Zum Veſpritzen Patentverwaltangsgesellsechaſt
der Obſtbänme, Wolfstein.r keben, Kartoffeln (Rüekwarke beitügen.)

S rie. empfehle ich

h Alle Anpeigen,
geſchützte eiede Tür Land wirtn-

oestimmt sind, werden in fach-
n erſa gemüsser Weise für sämmt-

e e liche Zeitungen besorgte ri von demC e en9 j 5 eDieſelde eignet ſich durch die auswech h Bureau
elbaren Mundſtücke auch als Garten r landw. Anzeigen
und Feuerſvpritze. Proſpekte portofret.

Rerlin S.

GäustavDreseherinitnneent Otto Thiele,

Bernboargerstrasse Z.
Druck und Verſag von Otto Thiele in Volle (Saale), Leinzigerſtraße 87.
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